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Die Kundgebungen in Budapest.
Q.. , Budapest,  27 . Juli . Heute abend fanden vor der
eri'Cfi.SSBUr̂Kundgebungen  statt . Erzherzog Joseph
SuWiU am  b ûstcr und rief den Leuten zu: Brüder, wir gehen
^ ? "̂uen und kämpfen zusammen, und bringen entweder Ruhm
stn? '̂ use joder sterben zusammen. Diese Worte riefen Beifalls-
«rurme hervor.

gcbû dudapest,  27 . Juli . Zu den begeisterten Kund-
ttotf( tt0eit in  der ungarischen Hauptstadt wird der Köln. Ztg.
traa ®crrte ^et : Die Militärmusikkapellen erhielten den Auf-
der St 9mii5Cn  Abend mit der Menge durch die Straßen
Ichast' ru Liehen. Man sah feine Herren der guten Gesell-
hinter > * ™ Arm mit Mäinjnern aus dem Arbeiterstande
went ' Musikkapellen einhermarschieren. Trotz des strö-
tn rRogens  beteiligten sich an dem Umzug auch Damen
tümrvr ^ ummcrkleidung. Vor den Wohnungen der bolks-
ha't !^ crn  Politiker und vor den politischen Klubs wurde
km ŝ uracht. Bor dem Ministerpräsidium spielte die Musik-

des Bosnischen Infanterie -Regiments, die Menge brachte
. chrufe auf Tisza,  den „großen Ministerpräsidenten" und
su" "Ungarischen Bismarck" aus. Vor dem Palast des Oppo-
» '"usführers Grafen Andrassh  spielte eine andere Musik-

pelle den Rakoczy-Marsch. Ueberall hörte man die Rufe:
gtf ) bev  Krieg ! Hoch Franz Joseph! Hoch das Militär!

Marschieren! Nieder mit den Königsmördern!" An den
^ l n dgeb n n g e n beteiligten sich a u ch zahlreiche
oxg blter,  obgleich das sozialdemokratische Blatt seit Tagen
ho- . c" ^ uieg hetzt. Der Umstand, daß auch die A r -
^ ü t er v " ^™  ^ ter  Entschlossenheitsü r die höchste n
dom Gros ^^ ? undes ein trete,  wurde gestern in einer
Ulischem Zichy auf der Straße gehaltenen Rede unter stiir-
hörigen E , ^ ber zum großen Teil dem Arbeiterstand angc-
häusern ausdrücklich festgestellt. In mehreren Kaffce-
statt. OM • Verbrüderungen zwischen Militär und Zivil
fielen ein ^ lmb Zivilpersonen, die sich nie vorher kannten,

ei' Um  ^ en  Huis und hielten abwechselnd Reden zur
erörterte .der Armee. Der in der jüngsten Zeit viel
auf die > Gegensatz zlvischen Militär und Bürgerschaft war bis
dewerkenE "̂ kleinsten Spuren verschwunden. Besonders
?iit 5je iiud die stürmischen Kundgebungen
^dspielt̂ ^ !$ *a n b/ die sich gestern abend und heute morgen
^enerm»" .Wiederholt erschien die Menge Vor dem deutschen
laitb! ^oumlat in der Waiznergasse. Man rief : „Hoch Deutsch-a- " I'" . „tyvuj! ^ UU]U]'

i «L U” ,Cr  Bundesgenosse! Es lebe Kaiser Wilhelm!
H M - Waffenbrüderschaft!" Graf Aladar Zichy erwähnte,
Und ltnJ tt  ^ Cr  ^ enÖe auch, deutsche Staatsangehörige befänden,
treue in :tt  ö »m Anlaß, den Ruf auszubringen: „Der
hoch!" ^ besgenosse unseres Königs, Kaiser Wilhelm, lebe
ed̂ ^ 9^ der Beifallssturm legte, fügte er hinzu: Die

^ie , das warme Herz des deutschen Kaisers hat ihn er-
" lassen, daß er die Sache Oesterreich-Ungarns unterstützen

ber Bund(Ser UemMgetu
Humoristischer Roman von Fritz Gantzer.

(Nachdruck verboten.)
3U benfpn 20 ^oonitn ,cyien uueromgv riuaj mnjt ooran
beenden Verdauungs - und Erholungsstündchen zu
wechsle' Er erging sich in seinem Schnarchen zur Ab-
^ Ûcklickp in pfeifenden Lauten , die wie eine UN-
und l, ' ^ eroindung von Dur- und Molltönen anmuteten,
^gende ^ längerer Uebung dieser Mißklänge ein tief»

elegisches Largo im reinsten Moll an.
^Eeteno Burghardt , so hieß der vorhin in das Zimmer
schelte u "juüsierte sich köstlich über das Konzert und
"vch , "^ uftigt. Aber schließlich wurde ihm die Sache
Eerstj st. bunt, und er versuchte den Schlafenden durch
. . SU wecken.
Achter» Ist räusperte er sich, im Anfänge leise und

' bann vernehmlicher. Als der gewünschte Erfolg
Alch b ' Mstete er. Gottlieb Johnsen schnarchte weiter.
Trtiurren Klopfen auf den Tisch und das Hin- und Her-
uutzlos. ^ ben Stiefelsohlen auf den Streusand blieben
A>üarchle^ "ttlieb Johnsen stöhnte nur einmal tief und
^mpg bann weiter. Jetzt in Dur und in beschleunigtem

bkrbx̂bu rjß bem Durstigen die Geduld. Er erhob sich mit
""ch dem^ ^ ŝlosigkeit und ging, die Füße hart aufsetzeud,

»Her,- hinüber.
©ot ,5. W.rt !" Umsonst. Nun stärker : „Herr Wirt !"

. Dg sc Dohnsen schnarchte weiter.
uiiv Huus Burghardt den Schlafenden an den

,^u>egte diesen hin und her.
Üblichs^ ' doch! Zum Kuckuck, ja ! Na, nu laß aber
hatte.» s' Pine ! Du tust ja gerade, als ob ich geschlafen

war schon ganz fließend und ärgerlich ge-
k'̂ henbi, v̂rden. Gottlieb Johnsen gähnte unter seinem
'Alendx"urger Anzeiger" noch einmal sehr herzhaft und

»Di- b ?hn dann zur Seite,
b nichtsnutzige Flie . . . ."

" er den fremden sieben, stutzte einen Auaenblick

und uns jetzt Helsen muß. Erschüttert von der unerhört ruch¬
losen Mordtat in Serajewv hat unser treuer Bundesgenosse
Oesterreich-Ungarn seine Hilfe zuteil werden lassen. Tank,
tausendmal Dank dafür! Seine Majestät Kaiser Wilhelm hurra,
hur-ra, Hurra! Die Menge stimmte in den Ruf begeistert ein.
Das alte Kossuth - Lied,  das bei so vielen natio¬
nalen Kundgebungen als Kampflied gegen Oesterreich galt,
wurde gestern mit einem geänderten Text gesungen,
indem der Name Ludwig Kossnth durch den Franz Joseph
ersetzt wurde. Eine kleine Gruppe suchte vor das serbische
Konsulat zu ziehen, wurde jedoch von der Polizei daran ver¬
hindert.

Tslephonische Ntkrehrrchten.
(Telef. Meldungen der Wolff'schen Tel.-Agentur,)

Tclef. Nachr. des Wolsfschen Tel .-Bur ., 7,45 Uhr abends.
Wien,  28 . Juli . Um 4,30 Uhr nachmittags wurde

eine Erklärung an die serbische Regierung gerichtet, die
besagt: Da die serbische Regierung die Note der Mon¬
archie nicht in befriedigender Weise beantwortet hat , sieht
sich Oesterreich-Ungarn gezwungen, zur Wahrung seiner
Rechte und Interessen tan die Waffen zu appellieren.
Oesterreich - Ungarn betrachtet sich als im
Kriegszustände mit Serbien befindlich.

29. Juli , vormittags 8 Uhr.
Wien,  29 . Juli . Die Wiener AUgemeine Zeitung er¬

fährt nach Jnfonnationcn von besonderer Seite : Ueber die
Haltung Rußlands ist hier nichts bekannt. Die Nachricht, daß
Rußland die teilweise Mobilisierung ange-
ordnet  habe , ist nicht bestätig  t. Hier ist man ü b er
die Vorgänge in Rußland vollkommen un¬
unter  r i cht e t. Die politische Sttnatton ist derart, daß das
Bild sich in kürzester Zeit zu verschieben vermag. Vorläufig
bewegt sich der Verkehr zwischen Rußland und Oesterreich-
Ungarn ans der gewohnten freundschaftlichenBasis.

L on do n , 29. Juli . Das Reuter'sche Bureau erfährt
aus dem Auswärtigen Amt, daß Rußland im Prinzip dem
englischen Konferenzvorschlag zngestimmt habe.

Petersburg,  29 . Juli . Die Staatsbank hat den Dis¬
kont um 1/2  Prozent erhöht.

Rom,  29 . Juli . Der Agenzia Stefani wird aus Risch
gemeldet, daß die Skupschtina gestern nicht zusammentreten
konnte, da zu wenig Mitglieder erschienen waren.

Petersburg,  29 . Juli . Offiziell wird ein Verbot
für die Handels - und Privatschiffe  veröffentlicht,
die finnischen Küstengewässer, z, B. bei Hangö zu passieren.

uriv iprang uuuu aus, muten tm Wort aoorecyeno.
„Verzeihung , mein Herr," stammelte er verlegen. „Ich

glaubte , meine Nichte, die Line, hätte mich geschüttelt . . .
Ich habe wohl gar geschlafen?"

„Natürlich, " entgegnete Hans Burghardt lachend. „So
fest, daß ich Sie um diesen gesunden Schlaf beneiden
möchte."

„Na so was ! Das ist mir ja in meinem ganzen Leben
noch nicht passiert, daß ich einen Gast warten ließ," stotterte
Johnsen , während er auf dem Sofa nach seinen Pantoffeln
suchte. „Ich bitte um Entschuldigung, vielmals um Ent¬
schuldigung . . . . Na , wo steckt denn das andere Ding!
So , hier ! . . . . Ja , vielmals um Entschuldigung. Das
ist ja eine nichtsnutzige Geschichte! . . . Und womit kann
ich dienen, Herr ?"

„Ich möchte um ein Glas Bier bitten."
Während Hans Burghardt wieder feinen vorhin inne¬

gehabten Platz ein nahm, eilte Gottlieb Johnsen zu einem
Fenster , öffnete es und stieß die Läden zurück. Das nun
grell in das Zimmer flutende Sonnenlicht blendete für die
ersten Sekunden so intensiv, daß der Fremde die Augen
schließen muhte. Als er sie zwinkernd öffnete, schlurrte
Johnsen schon zu seinem Schenktisch, spülte ein Glas aus
und füllte es.

Der am Tische hatte unterdessen Zeit, sich seinen Wirt
genauer anzusehen. Er fand das Durchschnittsbild eines
kleinstädtischen Gasthausbesitzers : ein jetzt nach dem Schlafen
besonders gerötetes , nicht gerade von Unterernährung
zeugendes , glattrasiertes Gesicht mit pfiffig- gutmütigem
Ausdruck, eine mäßig große Gestalt in salopper Kleidung,
in Anbetracht der Hitze nur aus Hemd, Beinkleid und Jacke
bestehend. Aber alles war peinlich sauber gehalten , be¬
sonders das Hemd, das wie frisch gefallener Schnee
schimmerte. Den Kopf des vielleicht Sechzigjährigen schmückte
ein mit grüner Seidenstickerei verziertes schwarzes Sainmet-
käppchen, das infolge einer Verschiebung im Schlaf jetzt
allerdings schief saß und indiskret verriet, daß Gottlieb
Johnsen eine ziemlich ausgebildete Platte sein eigen nannte,
die von einem Kranz schlohweißen spärlichen Haars um¬
rahmt war.

Nun bekam der interessiert Beobachtende das bestellteGlas Bier und erauickte kick, an dem küblen NaL in lnnno»

n Mm
J Berlin,  29 . Juli . Zu der österreichisch-ungavifchen
Kriegserklärung an Serbien sagt der Berliner Lokal-Anzeiger:
In der politischen und diplomatischen Lage dürfte sich in der
Donaumonarchie kaum etwas ändern. Die Kriegserklärung hat
die unbeugsame Entschlossenheit allen denen vor Augen ge¬
führt, die von einem Zurücktveichcn geträumt haben. In Ruß¬
land wird man der Annahme geneigt sein, in der Kriegs¬
erklärung eine Herausforderung zu erblicken. Das Blatt hofft,
daß die Leiter der russischen Politik den Schritt Oesterreichs,
der erfolgen«mußte und mehr formaler Natur sei, mit Besonnen¬
heit aufnehme.
Die serdiSche Wühlarbeit gegen Orsterreich-Ungar « .

Wien,  28 . Juli . Das in der österreichisch-ungarischen
Zirkularnote an die auswärtigen Botschafter in der Ange¬
legenheit des serbischen Konflikts erwähnte Dossier wird
heute veröffentlicht. In diesem Memoire wird darauf hin¬
gewiesen, daß, aus einem revolutionären Komitee herbor-
gegangen, sich die vom Belgrader Auswärtigen Amt völlig
abhängige „Narodna Obrana " unter der Leitung von
Staatsmännern und Offizieren, darunter General Jankobic
und der ehemalige Minister Jwanovic konstituierte . Auch
Major Oja Tankovic und Milan Pripicevic gehören zu
diesen Gründern . In einer dem Memoire angefügten An¬
lage lvird ein Auszug ans dem vom Zentralautzschuß der
Narodna Obrana herausgegebenen Vereinsorganen gleichen
Namens veröffentlicht, worin Oesterreich als erster
und größter Feind  bezeichnet und gesagt wird, wenn
die Narodna Obrana die Notwendigkeit der Kampfes mit
Oesterreich predige, predige sie eine heilige Wahrheit . Das
Schlnßkapitel enthält einen Appell andieRegierung
und das Volk Serbiens , sich mit allen M i t-
teln für d en Kampf vorzubereten,  den die An-
nektion vorangezeigt habe. Das Memoire schildert nach
einer Aussage eines von der Narodna Obratta angeworbe-
nen Komitatschis die damalige Tätigkeit der Narodna Ob¬
rana , die von Hauptleuten , darunter Jankobic geleitete
Schulen zur Ausbildung von Banden unterhielten , welche
von General Jankobic und Hauptmann Milan Pripicevic in¬
spiziert wurden . Weiter wurden die Komitatschis im
Schießen (und B 0 mbenwe rfen , mit Minen¬
legen , S p re n g u n g b 0 n E i se n b a h n b r n cke n u sw.
unterrichtet.  Auch nach 1909 sei die Propaganda durch
die serbische Presse fortgesetzt worden. Das Memoire führt
als Beispiel die Art und Wesse an , wie das Attentat
gegen den bosnischen Landeschef  Varesanin publi¬
zistisch verwertet wurde, indem der Täter als serbischer
National Held gefeiert  und seine Tat verherrlicht
wurde. Diese Blätter wurden nicht nur in Serbien ver¬
breitet , sondern auch auf wohlvrganisierten Schleichwegen
in die Monarchie eingeschmuggelt. Unter der gleichen Lei-
ttmg, wie bei ihrer Gründung , wurde die Narodna Obrana

durstigen Zügen.
Währenddessen taxierte Gottlieb Johnsen seinen Gast

auf Stand und Herkunft, konnte aber nicht so recht einig
mit sich werden. Ein Reisender war 's nicht. Vielleicht. . .
Aber wozu sollte man sich mit dem Raten und Vermuten
den Kopf zerbrechen, wenn man einen Mund zum Fragen
besaß!

Gottlieb Johnsen war überhaupt für's Fragen . Und
er verfügte über ein besonderes Geschick, aus seinen ihm
unbekannten Gästen das herauszuholen , was ihin wissens¬
wert erschien.

Als er sich vor dem Spiegel das Käppchen zurecht-
gsrückt und sein übriges Aeußere zufriedenstellendgefunden
hatte , ging er zu den beiden noch durch die Läden ver¬
schlossenen Fenstern und gab dem Zimmer das volle Licht.

„Die Sonne ist nämlich nun rum, " erklärte er seinem
Gast, der seinen Bewegungen gefolgt war . „Und man
kann den Tag wieder reingucken lassen."

„Es war ganz geniütlich in dem leichten Halbdunkel
vorhin, " meinte der Angesprochens, während er seine Augen
mit einem anerkennenden , fretmdiichen Ausdruck durch den
Raum wandern ließ, „überhaupt gefällt mir dies Zimmer.
Es ist eine Gaststube, wie sie lein muß, wenn man sich
darin wohlfühlen soll: schlicht und sauber, und daher an¬
heimelnd."

Gottlieb Johnsens Herz bebte vor freudigerGenugtuung.
Er riß bas Käppchen vom Haupt und streckte dem Sprecher
die Hand hin. „Bravo ! Das war ein vernünftiges Wort.
Sie sind mein Mann , Herr . . . . Herr . . . . Doktor ."

„Dazu reicht es nicht," lächelte der also freigebig Be¬
titelte. „Einfach Burghardt , Hans Burghardt ."

„Burghardt ? So , so !" nieinte Johnsen , während er
auf der anderen Seite des Tisches Platz nahm . Die Nennung
des Namens hatte die Neugierde in ihm wieder lebeiidiger
werden lassen und die Freude über das soeben erhaltene
Lob mehr in den Hintergrund gedrängt.

Die Fragen folgten nun Schlag auf Schlag und fanden
ein geneigtes Ohr und liebenswürdige Beantwortung.

„Wohnen Sie in Freyenburg ?"
-Nein . Herr Wirt , ficb will mich nur vorübergehend

ZortWung tm Sk  Blatts



neuerlich der Zentralpunkt einer Agitation , welcher der
Schützenbund mit 762 Vereine, ein Sokolbund mit 3506 Mit¬
gliedern und verschiedene andere Vereine angehörten . Das
Memoire schildert ferner den Zusammenhang zwischen dieser
Tätigkeit der Narodna Obrana und den offilierten Organi¬
sationen mit den Attentaten gegen den kgl. Kommissär
in Agram Cuvaj im Juli 1912 dem Attentat von Dojevic rn
Agram 1913 gegen Skerlecz und dem mißglückten Atten¬
tat Schäfer am 20. Mai im Azram .r .THeatr«. Das Memoire
verbreitet sich hierauf über den Zusammenhang des Atten-
tats auf den Thronfolger und dessen Gemahlin , über die
Art , wie sich die Jungen schon in der Schule an dem Ge¬
danken der Narodna Obrana vergiften und wie sich dre
Attentäter mit Hilfe Pripicevics und Docics die Werk¬
zeuge zu dem Attentat verschafften, wobei insbesondere
die Rolle des Majors Tankovic  dargelegt wird, der
die Mordwaffen lieferte,  wie auch die Rolle eines
gewissen Ciganovics , eines gewesenen Komitatschis und
jetzigen Beamten der serbischen Eisenbahndirektion in Bel¬
grad, der schon 1909 als Zögling der Bandenschule der da¬
maligen Narodna Obrana auftauchte . Ferner wird die Art
dargelegt , wie Bomben und Waffen unbemerkt nach Bosnien
eingeschmuggelt wurden, die keinen Zweifel darüber läßt , M?
dies ein wohl vorbereiteter und für die geheimnisvollen
Zwecke der Narodna Obrana oft begangener Schleichweg
war . Eine Beilage enthält einen Auszug aus den Akten
des Kriegsgerichts in Serajewo über die Untersuchung des
Attentats gegen den Erzherzog Franz Ferdinand und dessen
Gemahlin . Danach sind Princip , Cabrinovic , Grabez, Kru-
pilovic und Papovic geständigen  Gemeinschaft mit dem
flüchtigen Mehmed Basic ein Komplott zur E r m v r -
düng des Erzherzogs geschmiedet  und ihn zu
diesem Zwecke aufgelauert zu haben. Cabrinovic ist ge¬
ständig die Bombe geworfen und Princip das Attentat
mit der Browningpistole ausgeführt zu haben. Beide Täter
gaben zu, bei der Verübung der Attentate die Absicht des
Mordes gehabt zu haben. Aus dem weiteren Zeugenpro¬
tokoll ergibt sich, daß ein Angehöriger der Monarchie einige
Tage vor dem Attentat dem österreichisch-ungarischen Kon¬
sulat Meldung von der Vermutung erstatten wollte, daß
ein Plan zur Verübung des Attentats gegen den Erz¬
herzog während dessen Anwesenheit in Bosnien besteht.
Dieser Mann soll nun durch Belgrader Polizeiorgane , welche
ihn unmittelbar vor Betreten des Konsulats aus nichtigen
Gründen verhafteten , verhindert worden sein. Weiter gehr
aus dem Zeugenprotokoll hervor, daß die betreffenden P o-
lizeiorgane von dem geplanten Attentat
Kenntnis gehabt  hatten . In der Beilage zum Me¬
moire heißt es : Vor dem Empfangssaal des serbischen
Kriegsministeriums befinden sich an der Wand vier ale-
gorische Bilder , von denen drei Darstellungen serbischer
Kriegserfolge sind, während das vierte die Verwirklichung
der monarchiefeindlichen Tendenz Serbiens versinnbildlicht,
lieber einer Landschaft, die teils Gebirge (Bosnien ), teils
Ebene (Südnngarn ) darstellt , geht Zora , die Morgenröte
der serbischen Hoffnung auf . Im Vordergrund steht eine
bewaffnete Frauengestalt , auf deren Schild die Namen
der „noch zu befreienden Provinzen " : Bosnien,
Herzegowina, Wojwodina, Syrien , Dalmatien mW. stehen.

Betrachtet man diese Feststellungen recht, dann wird
einem auch klar, aus welchen Gründen die serbische Regie¬
rung die österreichische Note unter allerlei nichtssagenden,
friedenbeteuernden Ausflüchten ablehnte . Jetzt, nachdem
der Hof und die Regierung aus Belgrad geflüchtet, n a ch-
b e in Jet hstv e rfft and l i ch alle Papiere und Ge -
h e i m dl>ku mente vernichtet worden  sind , nach¬
dem auch die Personen , die mitschuldig waren an dem
Mord von Sarajewo auf Posten gestellt worden sind, die
ihnen das Untertauchen und Verschwinden erleichtern, jetzt
ist es schwer , eine nachträgliche Untersuchung, wie sie
Oesterreich wünschte, mit Erfolg zu führen . Es wird ganz
sicher später heißen : Es ist nichts erwiesen, man sieht,
daß Oesterreich einen brutalen Ueberfall auf das harmlose
Serbien plante!

Dis Führer des ösLerretchifchsn Heeres.
Im Mittelpunkt des Interesses steht der österreichische

Generalstabschef Franz Conrad v. Hoetzendorff,
eine kernige, unbeugsame Soldatenfigur , ein Mann , der
nach dem Herzen seines hohen Freundes , des ermordeten
Erzherzog-Thronfolgers , war . Er ist heute 62 Jahre , macht
aber einen bedeutend jüngeren Eindruck. Seine erste mili¬
tärische Ausbildung erhielt er auf dem Theresianum , der
Wiener Kriegsschule, machte 1878 den Bosnisch-Herzegowl-
Nischen Feldzug mit , ebenso stand er in leitender Stellung
bei Niederiversung der 1882 er Aufftünde in Süd -Dalmatien.
Eonrad v. Hoetzendorff ist jetzt zum zweitenmal General-
stabschef. Aus politischen Gründen , er konnte sich mit den
Italienern nicht befreunden , und ^ olge von Differenzen
mit dem Grafen Aehrenthal trat er von seinem Posten
zurück und übernahm die Armeeinspektion. Nach! Aehren-
thals Tod wurde er wieder zum Generalstabschef ernannt.
Der K r i e g s m i n i st e r K r o b a t i n ist aus der Artillerie
hervorgegangen und hervorragend an verschiedenen Artil-
leriekoustruktionen beteiligt gewesen . Nach längerer Tätig¬
keit im Ministerium wurde er iml Dezember 1912 zum
Kriegsminister ernannt , gerade in der schwierigen Zeit
der Balkankrisis , wo ein Teil des österreichischen Heeres
lange Zeit beinahe auf Kriegsfuß an der bosnischen und
serbischen Grenze versammelt war . Die letzten Heeresver¬
mehrungen sind seiner Tätigkeit zuzuschreiben. Bei ihrer
Durchbringung im Parlament entwickelte er großes diplv-j
matisches Geschick. Die eigentliche Armeeführung hat
Erzherzog Friedrich erhalten , der ja gleich nach dem jähen
Tode des Erzherzog-Thronfolgers für den Posten des
Generalinspekteurs in Aussicht genommen wurde.

Oesterreichs Aufmarsch.
Das 7. österreichische Armeekorps steht heute südlich

von Versacz, um bei Semendria den Einmarsch in Serbien
zu bewerkstelligen und das Morawatal entlang zu
maschieren. Parallel mit diesem Vorstoß erfolgt das Vor¬
gehen des 13. Korps, das wahrscheinlich nördlich Valjevo

auf serbischen Widerstand stoßen wird. Das 15. Korps soll
vorläufig an der Drinagrenze bleiben, um einer Beunruhi¬
gung der bosnischen Bezirke durch serbische Freischärler ent¬
gegentreten zu können . Ueber die Absichten der serbischen
Armeeleitung schwebt man einstweilen im Unklaren : man
nimmt an, daß sie die Entscheidnngskämpfe in das Gebiet
von Kragujevac verlegen wird, wo man seit langem Ver¬
teidigungswerke aufgeführt hat.

Die Borgäsge irr Belgrad.
Eine unheimliche Nacht erlebte Belgrad,  als der

Hof und die Behörden die Stadt verließen . Betrunkene
Soldaten schrien und heulten in den Straßen , Schüsse
wurden abgefeuert, die Schnapsläden wurden gestürmt. Als
die reichen Familien ihr Hab und Gut aus Wagen verpackten,
erfolgten viele Plünderungen der Wagen. — Zu großen
Kundgebungen für den „Falken" von Kumanowo, für die
Tripleallianz und besonders für Rußland kam es in Bel¬
grad, als man dort die Truppen , die bisher nur ganz geheim
des Nachts abgeschoben worden waren , zum ersten Male am
hellen Tage abmarschieren sah. Gegen den Dreibund wur¬
den vom Mob Schmährufe ausgestoßen. Abends herrschte
in sämtlichen öffentlichen Lokalen eine äußerst freudige
Stimmung , und es wurde lebhaft der eventuelle Aus¬
gang des Krieges erörtert . Ernste Leute glauben noch hoffen
zu können, daß die Skupschtina, die in Nisch. am südlichsten,
also der ungarischen Grenze am entlegensten Zipfe! Ser¬
biens , zusammentrat , der ganzen kritischen Situation einen
überraschenden Umschwung geben könne. Die serbisch? Re¬
gierung ist jedoch der Militärpartei , „Schwarze Hand
genannt , gegenüber zu schwach, und es wäre zu befürchten,
daß die Militärpartei einen Rückzug der serbischen Re¬
gierung zum Anlaß des Sturzes der Dhnastie machen
würde.

Eie wirtschaftlichen Folger; des Krieges-
Der Schluß der Wiener Börse bis zum 29. d. Mts . und

die Herabsetzung des Diskonts der Oesterreichisch- Unga¬
rischen Bank von 4 aujf 5 Prozent waren Maßnahmen zur
Verhütung von schweren Schädigungen des österreichisch¬
ungarischen Geldmarktes während der Unsicherheit zu Be¬
ginn der Wirren . Die habsburgische Monarchie trifft damit
Vorsorge für die Deckung außerordentlicher Erfordernisse.
Ein Betrag von einer Viertelmilliarde soll schon in den
nächsten Tagen aufgebracht werden. Angesichts der öster¬
reichisch-ungarischen Maßnahmen hat man sich gefragt, ob
ähnliche Schritte in Deutschland geboten seien. Tie
deutschen Banken  mahnen ihre Kunden dringend,
ruhig Blut  zu bewahren . Um das Privatpublikum vor
dem Verschleudern seines E ffe kt enb esitz e s
zu bewahren,  wird bis auf weiteres von der Ein-
forderung von Zuschüssen der Kundschaft gegenüber solange
abgesehen, als der Kurswert der bevorschußten Wertpapiere
die dagegen bewilligten Vorschüsse nicht unterschreitet.

Mmerikrtrifche
Washington,  27 . Juli . Die amerikanische Presse

nimmt wiederum' Aufstellung aus der deutsch - feind¬
lichen Seite.  Die ersten Nachrichten gingen dahin , das
österreichisch-ungarische Ultimatum an Serbien sei Berliner
Arbeit . Die gestrigen und heutigen Leitartikel bürden die
Verantwortung Oesterreichs-Ungarn und Deutschland auf,
unter den mannigfachsten Begründungen . Die Times be¬
hauptet , es sei nicht zuviel gesagt, daß die Wiener Kriegs¬
meldungen hier mit Verächtlichkeit und Schamgefühl gelesen
würden . Die einzige Friedenshoffnung bilde das Erwachen
des deutschen Gewissens. Die Tribüne meint , Rußland
könne nichts anderes tun , als die Herausforderung Oester¬
reich-Ungarns , die ihm ins Gesicht geschleudert worden
sei, anzunehmen, sonst würde es sein Ansehen verlieren.
Die südenrvpäischen Interessen seien unheilbar geschädigt.
Oesterreich-Ungarns Krieg gegen Serbien sei ein Erobe¬
rungskrieg , zu dem der Doppelmord von Sarajewo den
durchsichtigen Vorwand bieten müsse. Ziemlich allgemein
herrscht die Auffassung, daß der deutsche Kaiser allein Krieg
und Frieden in der Hand habe.

Die VermiLLlnUgsbemührrnßerr.
— Köln,  28 . Juli . Die Kölnische Zeitung meldet aus

Berlin : Der Wunjsch der Westmächte, durch eine rechtzeitig
vermittelnde Einwirkung ein Uebergreifen  des öster¬
reichischen Streites mit Serbien auf das Verhältnis zwischen
den Großmächten zu verhüten,  wird von der deutschen
Polillk nicht nur in platonischer Weise gehegt, sondern das
Berliner Kabinett ist bereits in mehr als einer Hauptstadt für
die Zwecke einer den europäischen Frieden sichernden Ver¬
mittlung tätig gewesen. Man begrüßt hier, daß jetzt durch die
Initiative Grehs der Vermittlungsgedanke amtliche Gestalt
angenommen und der Oeffentlichkeit zur Erörterung gestellt
worden ist. Es machen sich aber Zweifel geltend, ob als Organ
für die Vermittlung eine Konferenz von vier Großmächten ein
geeignetes Auskunftsmittel darstellt und daß man die Einzel¬
heiten des österreichisch-serbischen Streites , die lediglich beide
Staaten angehen, nicht vor das Forum einer Konferenz ziehen
kann; darüber herrscht wohl allgemein Uebereinstimmung. Aber
auch was die rechtzeitige Beseitigung der zwischen Oesterreich-
Ungarn und Rußland etwa aufkcimenden Schwierigkeiten be¬
trifft , muß die Frage aufgeworfen werden, ob die Regierungen
dieser beiden Mächte gewillt sind, die Konferenz der vier an¬
deren Großmächte mit einer amtlichen Vermittlung zu betrauen.
Es scheint für das Gelingen der Vermittlung zweckmäßiger,
wenn man die Mittel dafür möglichst einfach gestaltet und sich
in unmittelbarem Verkehr mit den Haupt-
städtenderbeteiligten Reiche  der förtlaufenden diplo¬
matischen Erörterungen und Einwirkung bedient, um ein vet-
mittelndes Vorgehen bis zu dem allseitig gewünschten Ergebnis
durchzuführen. Bei der Benutzung dieses Weges würde Deutsch¬
land es an der den Westmächten schon bewiesenen Mitwirkung
auch weiterhin nicht fehlen lassen.

Dre Türkei zur Lage.
— Kon st autln vpel,  29 . Juli . Der „T a n i n"

schreibt, die Möglichkeit eines Weltkrieges, den das Matt
immer noch für ausgeschlossen hält, besprechend: Auf dem
Balkan und namentlich in der Türket gibt es ket n e F r eu n d e

von Abenteuern.  Solange der Krieg lokalisiert bleM
wird die Türkei nichts anderes unternehmen, als Neutrale
beobachten, wenn aber der Krieg auf Europa und die Balkan-
länder sich ausbreitcn sollte, wird auch die Türkei neue RE
linien ziehen, wir wünschen aber, daß es nicht soweit forn^
In amtlichen ottomanischen Kreisen sowie in allen Klassen v?
türkischen Gesellschaft wird erklärt, daß die gesamte öffeck
liche Meinung der Türkei dahin geht, daß sich die SY )"'
pathien Oe st erreich - Ungarn zuwend  en, über bei)«'
gegenüber Serbien eingenommene Haltung Befriedigung Sh
äußert wird.

Die fozislöemokimtischsn KmrSgevurrgkN
i« Berlin eindrucksros.

— Berlin,  28 . Juli . Am späten Abend fanden heua
Unter den Linden große Demonstrationen statt, die in eimi
förmlichen Kampf zwischen Sozialdemokraten und Schutzleum
ausarteten. Die Sozialdemokraten hatten für heute abe»)
27 Protestversammlungengegen den Krieg angesagt. Die Bel
sammlungen selbst verliefen ruhig und ohne Sti
mung.  Nach denselben aber hatten sich die Teilnehmer $
Demonstrationen Unter den Linden verabredet, obwohl diel:
für alle Aufzüge von der Polizei verboten worden wartsi
Tie Versammlungsteilnehmererschienen zu Fuß und zu Wagef
und in Automobilomnibussen und spazierten auf dem Mittel
weg ruhig umher, bis sie aus mehrere tausend augewachßl
waren. Eine ebenso große Menge bürgerlicher Z"!
schauer  umsämnte die Trottoirs . Es war ein ungewöhnli;
starkes Aufgebot von Schutzleuten herangez»gen worden. E
berittene Schutzleute beginnen wollten, die Straßen zu säubeck
begannen die Demonstranten plötzlich mit Rufen „Nieder ch
Krieg!" ihrem Protest Ausdruck zu geben. Die Schntzleck
ritten hieraus mitten unter die Menge, und diese versus
sich auf die Trottoirs zu flüchten, wohin ihnen die Sch>̂
leute folgten. ;— In der Nähe der russischen Botschaft kam es$
einer neuen großen Ansammlung, wobei das Arbeiterlied 9*
sungen und Rufe „Nieder mit dem Krieg!" ausgebracht w"'
den. Die bürgerlichen Zuschauer verfolgten die Vorgänge $
lauten Rufen der Entrüstung. Es gelang den Schutzleute^
die Linden zu säubern, doch, leisteten die Demonstranten passiv
Widerstand und es mußten mehrere Verhaftungen vorgenom^
werden. Sobald aber die Schutzleute den Rücken kehst^
sammelte sich die Menge hinter ihnen aufs neue. Der Ka"" -
wogte hin und her. Gleichzeitig hatte eine große Sch"
bürgerlicher Demonstranten  sich angesammelt, ""
vom Publikum unterstützt, immer m e h r R a u m gewann £*
Sie sangen patriotische Lieder.  Immer heftiger wum
der Tumult, der bis in die späten Nachtstunden andauerte E
sich in die Nachbarstraßen fortpflanzte, besonders in
Friedrichstraße. Später versuchten Demonstranten in die E
Helmstraße, in der bekanntlich die meisten Ministerien,
unter das Auswärtige Amt und das Reichskanzlerpalais' lieget
vorzudringen. Das Vorhaben wurde aber durch die P»b! \
vereitelt. • J

Berlin, 28. Juli . In Hinsicht auf die besonde
Sachlage ist gegen die patriotischen Umzüge Unter 5J
Linden, in der Wilhelmstraße usw. während der letzten dvj
Tage polizeilich nichts veranlaßt worden, obwohl mancher)J
Verkehrsstörungen damit verbunden waren . Von f)cfj
Abend ab werden aber in Berücksichtigung der Bedürfiw i
des Verkehrs Umzüge nicht mehr zugelassen wermi

Die russischen militärischen
■— Königsberg,  28 . Juli . Tie Königsberger

tungsche Zeitung bestätigt die Meldung der Täglichen Ru" I
schau, daß Rußland den Bahnhof von W i r ba l l 1
mit größeren Truppenmengen besetzt  habe , "
teilt ferner noch mit : In Kibarth bei Wirballen stehen I
800 Mann russischer Infanterie und Artillerie. Aus
kühnen ziehen die Familien der deutschen Ol ! ,
ziere in das Reich zurück.  Man vermutet, daß
Wirballen noch mehr russisches Militär mari J
bereit  steht. Eine große Anzahl von Deserteuren siehe» j i
die deutsche Grenze. Von Wirballen sind fast sämtliche lha»
wagen in das russische Reich, zurückgezogen worden. Die ^
kühner Spediteure nehmen keine Güter mehr für Rußland p

Petersburg,  28 . Juli . Die Nowoje WremM ^
fährt aus den zuständigen Kreisen, daß die ge tröffe " :
militärischen Maßnahmen bis zur Bee"
gu n g des Konflikts  b e ste h e n bleiben.

Die erste« Kämpfe.
— Berlin,  28 . Juli . Nach einem Telegramm

Vossischeu Zeitung haben die Kämpfe an der Dri"
dem bosnisch-serbischen Grenzfluß, begonnen.  Serb '!
Freiwillige überschritten an mehreren Punkten den Fluß. (
österreichischen Truppen erwiderten das Feuer. Die Serb £
haben irrtümlich einen ihrer eigenen Transp " l
d a m p f e r beschossen.  Sie haben viele Tote " t
Verwundete.  Die Mobilmachung der serbischen $ 1
schreitet rasch vorwärts . Sie vollzieht sich überall glatt.
Aufmarsch wird in wenigen Tagen beendet sein. Im serbi! J

Teil des früheren Sachdschaks Nowibasar sind Trüpp^ >
wcgungen zu erkennen. Tie serbischen Truppen habe» _
Posten bis Priboi am Limfluß, wo die alte Grenze
an Bosnien stößt, vorgeschoben, die mit montenegrin"
Truppen bei Plewlje Fühlung nehmen. König Nikita l'£ J
mit der montenegrinischen Regierung von [

bi-p
î i

nach Podgvritza über.
Dre serbische« militärischen Operationen J
Wien,  28 . Juli . Die „Militär  4j che $

schau"  meldet : Die in Raume bei Semendria versa-"" ^
gewesenen serbischen Truppenteile sind in südlicher
im Morawatal vermutlich gegen Svilajnak abmaffcĥ .
Unmittelbar an der Donau stehen nur schwächere
darunter Landsturm . Die Truppenansammtungen bei
jevo und Uzci dauern fort . An der Drina werde" ^
Leschnic und südlich bei Bajna Beschte starke Freiwi"



Abteilungen und auch reguläre Truppen gemeldet. Die
veuformierte Division von Novibazar ist über Sjeniee an
skm Lim vormarschiert . In der Gegend von Prjepolje
lieht eine montenegrinische Brigade  mit Gebirgs-
artillerie . Ueber weitere Truppenbewegungen Mmtene-
gros ist nichts authentisches bekannt. An einigen Orten
errichten die Montenegriner Verschanzungen. Bei dieser
Arbeit helfen Hunderte von Frauen mit . Die Trupp -n,
me in Neuserbien bei Jstip nächst der bulgarischen Grenze
standen, sind mit der Bahn nach Norden gebracht worden.
Einige serbische Flußdampfer und requirierte Handelsschiffe,

eilends als Minenleger eingerichtet wurden haben
versucht, an gewissen Punkten der Donau und der Sav
Flußminen zu legen.  Diese Versuche  sind bisher
völlig gescheitert.  Einzelne serbische Militärflieger ntu
lernahmen Erkundigungsflüge längs der serbischen Grenze.

Podgorica kam ein höherer serbischer Generalstabs-
offizier an. Er hatte mit dem montenegrinischen Kriegs-
niinister eine Besprechung. Das serbische Armeeoberkom¬
mando ist bereits gebildet. Als Oberbefehlshaber fungiert
der Kronprinzregent . Als militärischer Berater des Kron¬
prinzen und Chef des Generalstabs der Operationsarmee
lvird General Putnic fungieren.

JtalisAs Bmsdestr§rre.
Rom,  28 . Juli . Dse Corriers v'Jlalia er¬

klärt i« \cimm Leitartikel in klaser urrS offenes
Weife, daß Italien feine Psttchreu als Drei-
öunduracht voll und ganz erfüllen wervr.

Rom,  28 . Juli . Die Nachricht vom österreichischen
Emarsch , den die Mittagsausgabe des „Giornale
VJtalia " bringt , wird trotz der schwebenden Vermittlung
als verständlich angesehen. Man sieht ein, das; Oester¬
deich nicht noch eine ko st sp i e l i ge dritte M obi-
1Motion machen könnte, ohne einen Schuß abzufeuern,
une in früheren Jahren mit Serbien . Daneben hält man
an der Möglichkeit einer erfolgreichen Vermittlung fest.

„Tribuna " wendet sich heute abermals gegen diejenigen
Politischen.Gruppen , die leichtherzig ein Desinteressement
Italiens in eine Krise predigten , wie sie folgenschwerer
Europa nie gesehen habe. Wenn die Krise trotz aller An¬
strengungen, sie zu vermeiden, sich überstürze, werde
Italien alle seine Verpflichtungen zu er¬
füllen und seine höchsten Interessen zu verteidigen haben.
Regierung und öffentliche Meinung müßten sich ruhig
u n d entschlossen bereit halten.  Diese Haltung
lverde auch stärker für den europäischen Frieden wirken als
unnütze Sentimentalitäten und macchiavellistische Spitz¬
findigkeiten . In einem großen Kriege müsse Italien mit
ullen seinen Kräften seine Interessen wahren, um sich vor
noch größerem Risiko Lu schützen, denn die gefährlichste
Position sei die eines Zuschauers am Fenster, die jetzt in
Italien viele empfehlen.

L' sjerreichs StandpuMt.
^ — Wien,  28 . Juli . Zur serbischen Antwortnote schreibt

a» Neue Wiener Tagblatt : Es zeigt sich, daß Serbieni
? " v A us f l üch te suche  n wottte. Angesichts dieser Tat-

cim kann die österreichisch-ungarische Regierung unter keiner
_ e mgung mehr zurücktreten. Es ist also auch nicht mehr

Pölich , daß bie österreichisch - ungarische Re-
Ül er u n g gegen Zahlung der Mobilisierungs-

o,ten —. selbstverständ li ch gegen die vorbe-
Na l t l o se Annahme ihrer Note — ihre Aktion

sustel l en  soll . Die österreichisch-ungarische Regierung
Ud nunmehr ganz andere Forderungen erheben müssen. In
chlomatischer Beziehung ist gar kein Schritt unternommen
""den. Alle Meldungen über eine französisch-russische De-

warche sind vollständig aus der Luft gegriffen. Außer dem
stritt des russischen Geschäftsträgers, der das Verlangen

>Alte, die Antwortfrist für Serbien zu verlängern, ist weiter
-ttchts unternommen worden. — Die Nachricht von der Mobi-
stierung Montenegros hat sich bisher noch nicht bestätigt,

hingegen wird aus informierter Stelle versichert, daß Ru¬
mänien neutral bleibe.

Poinearss Heimkehr.
— Paris,  28 . Juli . Durch Funkspruch wird von Bord

Ms Linienschiffes„France" gemeldet: Wegen des österreichisch-
strbischen Konfliktes und der von Oesterreich beschlossenen Mobi¬
lisierung, die ihrerseits die Rückkehr des deutschen Kaisers und
Anes großen Teiles des Ostsecgeschwadersnach Kiel veranlaßte,
LMi&t der Präsident der Republik, seine Abwesenheit von
^""" s nicht verlängern zu können. Obwohl der Ministerpräsi-
si;CUt*tt  ständigem Kontakt mit dem Quai d'Orsay und den
^ erttetern Frankreichs im Auslande gestanden hat, erschien
^ vach dem kurzen Aufenthalt in Stockholm, der ein ernstes
^vteresse an der auswärtigen Politik darstellte, unrcmgäng-
'st, daß das Staatsoberhaupt und der Minister des Aeußern

^üükehtten , um unverzüglich ihren Platz inmitten der öffent-
. st'bn Meinung Frankreichs einzunehmen und sich auf sie
-stützen . Das schnellste Mittel war die direkte Fahrt nach

vvkirchen, wo der Präsident und der Ministerpräsident am
rttwoch stütz eintreffen. Präsident Poincaree machte weder

q Kopenhagen noch in Christiania Aufenthalt und spracht den
^ "vberänen der beiden Staaten sein Bedauern aus, durch
^ atspflichden gezwungen zu sein, den Besuch, den er ihnen
° Machen beabsichtigte, auf später zu berfchieben.
to. Der Kriegswert d-r rufstfchsr; Armee

Vielfach überschätzt, wie der -des österreichisch-ungarischen
- cres oft unterschätzt wird. Das deutsche„Militürwochenblättt

darüber in bemerkenswerterWeise: Die Zahl der rus-
Soldaten ist außerordentlich stark, entscheidet aber glück-

st̂ Meise im Kriege nicht. Älls wichtigere Faktoren treten hier
n ]l Ülnzu die Moral des Heeres, höhere Führung, Bewaff-

vg, Ausrüstung, Lage und Ausdehnung des Staatsgebietes,
LWn Eisenbahnnetz, Gesinnung der Bevölkerung und der-

n. tcMu mehr. In neuester Zeit ist es Rußland allein noch
,^ Mals gelungen, über eine ebenbürdige Armee den Sieg
tzo_^ vingen; 1877 wäre ihm ohne die Hilfe des Fürsten Carlol

1 Rumänien nicht einmal die Niederwerfung der Türken

gelungen; der modernen japanischen Armee gegenüber im mand¬
schurischen Kriege erlitt Rußland eine empfindliche Niederlage.
Die Nachricht von der stattgehabten Aufstellung fünf neuer
russischer Armeekorps ist unrichtig. Rußlands gewaltige Rüstun¬
gen befinden sich überdies noch im Stadium der Entwicklung
und werden bekanntlich erst im Jahre 1916 abgeschlossen sein.

Der Mörder  der siebenjährigen Erna Landmann aus
Grabsdorf ist in Dresden verhaftet  worden. Es ist der
36 Jahre alte Hermann Dietz aus Meuselwitz, der die Tat
bereits eingestanden hat.

Der Krouprinz.
(*) Berlin,  28 . Juli . Wie die Tägliche Rundschau mit¬

teilt, wird der Kronprinz, dessen Urlaub beim Generalstab in
den ersten Augusttagen endet, morgen nach Potsdam zurück¬
kehren. Er wird morgen früh in Charlottenburg eintreffen und
sich von dort im Automobil nach dem Marmorpalais in Pots¬
dam begeben, wo er für die nächste Zeit bleibt. Die Anord¬
nungen sind in dieser Weise getroffen, um zu vermeiden,
daß der Kronprinz etwa zur Zeit hier in Berlin, wider seinen
Willen, in den Mittelpunkt von Kundgebungen gerückt werde,
die sich auf die derzeitige politische Lage beziehen.

Englische Worbereitnngen.
London,  28 . Juli . Wie die Blätter melden, sind

im Hafen von Portland  zurzeit 29 Schlachtschiffe,
4 Schlachtkreuzer und 9 andere Kreuzer der 1. Flotte . Sie
nahmen die Nächte über Kohlen ein, Kriegsmaterial und
Proviant , die für mehrere Wochen ausreichen, wird eben¬
falls eingenommen werden. Bis die internationale Lage
sich geklärt hat , wird auf den Schiffen der ersten Flotte
kein Urlaub  erteilt werden. Wie es in kritischer inter¬
nationaler Situation üblich ist, hat die Admiralität gestern
die übliche Liste der Schiffsbeivegungen nicht ausgegeben.
Wie die Admiralität mitteilt , haben die sogenannten A u s-
f ü l l m a n n scha f t e n der Zweiten Flotte den Befehl
erhalten , auf ihren Schiffen zu bleiben,  anstatt
wieder an Land zu gehen, wie es bei Beendigung von
Manövern üblich ist.

Der englische ZnterventronsschriLL.
Petersburg,  28 . Juli . Der Petersburgs ^ Kurier

erfährt aus dem Auswärtigen Amt, daß. der Schritt E n g-
lands  dessen eigener Initiative entspricht und durchaus
uicht von der russischen Regierung  diktiert wird,
welche vor wie nach ihre diplomatische Mission
gegenüber Oesterreich-Ungarn als erfüllt  ansieht.

Rüchbernsung der? MarineArlsuLee.
d H a m bürg,  28 . Juli . Die in Hamburg auf Urlaub

befindlichen Angehörigen der Marine haben telegra¬
phisch Anweisung erhalten,  sofort in ihre Gar¬
nisonen zurückzukehren.

Lübeck,  28 . Juli . Die in Travemünde liegende Tor¬
pedobootsdivision  erhielt , dem „L. A." zufolge, tele¬
graphischen Befehl, mit forcierter Geschwindig¬
keit heimzukehren.  Die zahlreich in Lübeck weilenden
Marineurlauber erhielten ebenfalls telegraphischen Befehl
sofort zurückzukehren. Die in den .Vergnügnngslokalcn wei¬
lenden Mariner wurden durch Schutzleute davon benach¬
richtigt , daß sie sofort abreisen müßten . Die Leute nahmen
die Mitteilung mit Freude entgegen.

Der BündnissKÜ.
Der deutsch-österreichische Bündnisvertrag vom 7. Okt.

1879, dem Italien 1883 beitrat , wurde am 3. Februar 1888
veröffentlicht, zu der Zeit also, in der im Deutschen Reichs¬
tage eine große Militärvorlage verhandelt wurde, und euro¬
päische Kriegsverwickelungen in greifbare Nähe gerückt
waren . Zn der Einleitung des nur drei Artikel umfassenden
Vertrages erklären die Monarchen, daß sie für die Sicher¬
heit ihrer Reiche und die Ruhe ihrer Völker unter allen
Umständen zu sorgen und deshalb einen Bund des Friedens
und zu gegenseitiger Verteidigung zu kämpfen beschlossen
haben. Nach Artikel 1 jft für Deutschland der Bündnisfall
gegeben, sobald Rußland Oesterreich angreift , für Oester¬
reich, wenn Rußland Deutschland angreist . Tie Ver¬
bündeten verpflichten sich für diesen Fall , einander mit
der gesamten Streitmacht ihrer Reiche beizustehen und
den Frieden nur gemeinsam und übereinstimmend zu
schließen.

Artikel 2 behandelt den Fall , daß Deutschland oder
Oesterreich von einer anderen Macht als Rußland ange¬
griffen würde. Dann hat der Verbündete dem Angreifer
nicht nur nicht beizustehen, sondern dem Verbündeten zum
mindesten ivohlwollende Neutralität zu gewähren. Wird
die angreifende Macht jedoch von Rußland unterstützt , so
tritt nach Artikel 1 die Verpflichtung des gegenseitigen Bei¬
standes mit voller .Heeresmacht bis zum gemeinsamen
Friedensschlutz in Kraft . Nach Artikel 3 des Vertrages soll
der Zar von dem Inhalte des Bündnisses in Kenntnis ge¬
setzt werden, sofern russische Rüstungen einem der beiden
Verbündeten gelten sollten.

Ist Oesterreich Serbien gegenüber der angreifende Teil
und schickt Rußland Truppen gegen die österreichische Grenze
vor, ohne gegen Oesterreich die Feindseligkeiten zu eröffnen,
so hat Deutschland nach dem Vertrage keine Verpflichtung
zum Eingreifen . Ist Serbien der angreifende Teil und
unterstützt Rußland es durch militärische Maßnahmen , die
Oesterreich bedrohen, so hat Deutschland sofort der habs-
bnrgischen Monarchie mit voller Heeresmacht beizustehen.
Es kommt überall wesentlich daraus an , wer angreift . Die
„Boss. Ztg." weist jedoch mit Recht darauf hin, daß dieser
Begriff in der Politik wie im Völkerrecht strittig ist. Wieder¬
holt ist der Satz ausgestellt worden, nicht der ist der An¬
greifer , der den Krieg erklärt , sondern wer die Fortdauer
des Friedens unmöglich macht.

— Petersburg,  28 . Juli . Folgende amtliche Mit¬
teilung wird veröffentlicht: Zahlreiche patriotische Kund¬
gebungen  der letzten Tage in der Residenz und in anderen
Städten des Reiches beweisen, daß die feste und ruhige Politik
in den breiten Schichten der Bevölkerung shinpathischen Wider¬
hall gefunden haben. Die Regierung hofft jedoch, daß der

Ausdruck der Polksgefühle durchaus nicht die Färbung von
Mißgunst gegen Mächte einnehmen werden, mit denen Ruß¬
land sich im Frieden befindet und unveränderlich sich im Frieden
zu befinden wünscht. Indem die Regierung aus dem Auf-
sctzivung des Volksgeistes Kraft schöpft und ihre Untertanen
auffordert, Zurückhaltung und Ruhe zu bewahren, verharrt
sie auf der Wacht für die Würde und die In¬
teressen Rußlands.

* * *

Frankfurt,  28 . Juli . Wie Wolffs Tel .-Burean
uns mitteilt , ist die von mehreren Blättern verbreitete Mel¬
dung, Serbien gebe den österreichisch-ungarischen Forde¬
rungen nach, vollkommen falsch.

* * *

Wien,  28 . Juli . Wie dem Vertreter des Wvlffschen
Bureaus von maßgebender Stelle erklärt wird, erfolgt noch
keine Mobilisierung Rußlands . Gerüchte, daß Serbien die
Mobilisierung einstelle, sind völlig unbegründet.
Vielmehr liegen zahlreiche gegenteilige Meldungen vor, u. a.
aus Saloniki , wonach serbische R e s e r v i st e n u n d
Freiwillige sich ans der Durchreis ? nach Ser¬
bien befinden. * * *

— Budapest,  28. Juli . Das Magnatenhans hielt heute
eine Sitzung ab, um das Vertagungsreskriptentgegenzunehmen.
Der Kardinal Fürstprimas Csernoch und der Präsident Baron
Josika hielten begeistert aufgenvmmene patriotische Reden,
worauf die Sitzung unter stürmischen Rufen auf König, Vater¬
land und Armee geschlossen wurde.* * *

Ei ne eigenartige , ergreifende Szene
spielte sich bei der Demonstration der Mohamedaner in
Sarajewo für Kaiser Franz Joseph ab. Als der Zug an die
Stelle kam, wo der Erzherzog-Thronfolger Franz Ferdinand
und seine Gemahlin ermordet worden waren , verrichteten
die Vorübergebenden Gebete. An den Landeschef von Sara¬
jewo richteten die Mohamedaner eine Ansprache, in welcher
sie ihrer unwandelbaren Treue zum österreichischen.Kaiser¬
hause Ausdruck gaben.

Belgrad  ist eine alte Festung,  hoch oben aus
einem riesigen Kalkfelsen gelegen an der Mündung der Save
in der Donau . Tie Stadt muß in früherer Zeit schwer zu
nehmen gewesen sein, und es ist begreiflich, daß sich das
alte Heldenlied der österreichischen Armee, „Prinz Eugen,
der edle Ritter ", im Anschluß an die erfolgreiche Berennung
der damals in türkischen Händen befindlichen Festung im
Jahre 1717 bilden konnte . Macht die Stadt von weitem
einen sehr malerischen Eindruck, so verliert sie bei näherer
Bekanntschaft außerordentlich . Halbasien drängt sich in den
Vordergrund . Neben modernen Bauten erheben sich die
typischen Lehmhütten des Balkan , in denen der Schmutz
starrt . Die heutigen Festungswerke Belgrads , die bekannt¬
lich von den Serben sofort geräumt wurden, haben gar
keinen strategischen Wert.

* * *

— Das Militärlu ftschi fs „Z. 5" von Johan¬
nisthal nach Posen gebrachst.  Das in Johannistahl
stationierte Milttürluftschiff „Z. 5" erhielt Befehl, sich nach
Posen zu begeben. Das Zeppelin-Luftschiff trat die Reise so¬
fort an und wurde in der Posener Luftschiffhalle untergebracht.
Ueber den Zweck der Ucbersiedelung verlautet nichts.

* * *

Aus verschiedene Anfragen hin teilen wir mit, daß die
Nachricht von einem Angriffe auf den deutschen Botschafter in
Petersburg bis jetzt gänzlich unbestätigt  ist.

Rom,  28 . Juli . In einem anscheinend halbamtlich
beeinflußten, „Deutschland und Italien im Dreibund " über-
schriebenen Leitartikel erinnert die Tribuna  das italie¬
nische Volk daran , daß es jetzt an der Zeit zu sein scheine,
Von der bisher in der Presse empfohlenen und bevorzugten
Haltung Italiens als Zuschauer abzuweichen und eine
Politik tätiger Anteilnahme  selbst aus die Ge¬
fahr , Opfer bringen zu müssen, einzuschlagen. A-hnlichen
Inhalt hat ein Artikel des Giornale d' Jtalia . betitelt
„Eine historische Stunde ".

DeutschkS Reich.
CM Deutschlands Außenhandel  zeigt eine

blühende Entwicklunĝ seine Störung durch einen euro¬
päischen Krieg würde enorme Werte vernichten. In : ersten
Halbjahr 1914 betrug die Einfuhr 338,2 Millionen Doppel¬
zentner im Werte von 5478 Millionen Mark ohne den Edel-
metallverkehr . Die Einfuhr stellte sich, im ersten Halbjahr
1913 auf 340,6 Millionen Doppelzentner , vor zehn Jahren
auf 233 Millionen . Die Ausfuhr , an der unsere Industrie
und unserem Handel weit mehr gelegen ist, betrug im abge-
laufenen jüngsten Halbjahr 368 Millionen , gegen 361 in
der gleichen Zeit 1913 und gegen 186 Millionen vor zehn
Jahren . Im ersten Halbjahr blieb die Einfuhr also um
nahezu 2,5 Millionen hinter der vorjährigen zurück,
während die Ausfuhr um beinahe 7 Millionen höher war.
Damit lag die Ausfuhr um fast 30 Millionen Doppelzentner
über der Eiirfuhr . Die Einfuhr stieg innerhalb der letzten
zehn Jahre um 115,2 Millionen Doppelzentner oder um
52 Prozent , die Ausfuhr dagegen um 182 Millionen Dop¬
pelzentner oder 97 Prozent . Nach dem Geldwert bemessen
betrügt die Ausfi^hrsteigerung sogar 104 Prozent.

Der Csillaux -Prozeß,
Paris,  28 . Juli . Die Geschworenen verneinten die

Schuldfrage , worauf Frau Caillaux freige-
sprochen  wurde . Bei der Verkündigung des Wahr-
sprnches brach ein Teil des Auditoriums in lauten Bei¬
fall, ein anderer in stürmische Proteftrufe aus . Labori
schloß seine Verteidigungsrede mit den Worten : Sprechen
Sie Frau Caillaux frei ! Sparen wir unseren Zorn für
unsere äußeren Feinde auf und verlassen wir alle diesen
Saal mit dem Entschluß, uns einträchtig gegen die Gefahr
zu wenden, welche uns bedroht. (Lauter Beifall ).

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad Ems.



Hslzverkauf.
Aus dem hiesigen Stadtwald können nachüezeichnete

Holzmassen abgegeben werden:
D i str i kt S t ei n i geb a ch Nr. 14 100 Bnchenwellen,
Distrikt Steinigebach  Nr . 38 20 Nadelholzstan¬

gen 6. Kl.
D i str i kt Ober der Trift  Nr . 210 2 Rm Buchcn-

reiserknüppel.
Distrikt Ober der Trift  Nr . 245 4 Rm. Buchen¬

reiserknüppel.
Näheres ist im Rathaus — Oberstadtsekretär Kaul —

zu erfahren.
Bad Ems, den 25. Juli 1914.

Der Magistrat.

Betrifft: Betreten der Waldschommgen.
Es wird wiederholt daraus aufmerksam gemacht, daß

das Betreten der Walddistrikte, die als Schonungen durch
ein Schild gekennzeichnet sind, verboten ist und Zuwider¬
handlungen bestraft werden.

Bad Ems, den 25. Juli 1914.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Zu den Spielen der männlichen Jugend gehört in

dieser Jahreszeit das Steigenlassen von Papierdrachen.
Di? Jugend wird darauf zu achten haben, daß sie bei diesem
Spiel möglichst aus dem Bereich der elektrischen Leitungen
bleibt. Wenn auch das Berühren derselben durch den
Drachen oder die Schnur keine direkte Gefahr bietet, so
konnte doch dadurch daß versucht würde, einen an der elek¬
trischen Leitung festhängenden Drachen herabzureißen, ein
Bruch des Leitungsdrahtes herbeigeführt werden und durch
das Herabfallen des letzteren große Gefahr entstehen. Wir
ersuchen dies der Jugend einzuschärfen.

Diez,  den 27. Juli 1914.
Die Polizeiverwattuug.

Bekanntmachung.
Die Kettenbrücke  über die Lahn bei Nassau  ist

zur Vornahme von Ausbesserungsarveiten in der Zeit vom
3V. Juli bis zum 15. August ds. Js.

an den Wochentagen von 8 bis 10 Uhr vormit¬
tags für den Fuhr - und Automobilverkehr ge-
spe r r t.

OherrKhKftciK, den 28. Juli 1914. [3868
Das La «deßS«mamt.

Bekanntmachung.
Die vollberechtigten Mitglieder des Konsumvereins

„Emserhütte" werden hierdurch zur
39. ordentlichen Generalversammlung

in den Speisesaal der Aufbereitung Silberau auf SottUtag,
de» 9. August d. I ., nachmittags 3 Uhr eingeladen.

Tagesordnung:
1. Bericht des Direktors über das abgelaufene Geschäftsjahr.
2.  Bericht der Rechnungsprüfun 'gSkommission.
3. Erteilung der Entlastung des Borstandes.
4. Verteilung des Reingewinnes.
5. Neuwahl zweier Rechnungsrevisoren sür den Geschäfts¬

abschluß 1914/15.
Bad Ems , den 25. Juli 1914.

Konsumverein „Gmserhntte *'.
_ Der Boesta eed. (3351

OxtsgeschLchtttche Sammlrmg.

Ewssr MZrserrm.
. . ■' Römerstraße Nr. 53. ■-  ■

Geöffnet Montags, Mittwochs und Freitags von 2 bis 6 Uhr.
Eintrittspreis 25 Pfg. Gedruckter Führer 25 Pfg.

Der Archiv- und AlLerLumsveret».

Sterrereehehrmg.
Die Steuerpflichtigen werden darauf aufmerksam gemacht,

daß die Zahlung wr Steuern sür das 2. Vierteljahr des
Rechnungsjahres 1914 in der Zeit vom 1. bis 16 . August
d . Js . zu erfolgen hat.

Diez, den 27. Juli 1914.
_ _ Die Stadtkasse.

Die erste Rate

Kirchensteuer
der evaAgelische« Gemeinde Diez wird für das Rech¬
nungsjahr 1914 von Freitag, den 31. Juli bis Sonnabend,
den 8. August ds. Js von morgens 8 bis 12 Uhr erhoben.Drez, dm 28. Juli 1914.

Der Kirchen; echner:
Paul.

Kaffsulokal : Rosenstr. 13 bei Maxheimer, Privateingang.
_ 1 Treppe hoch, Zimmer Nc. 3. [3365

Bekanntmachung
betreffs«d die Ausschmückung der Stadt Diez mit

Guirlandeu und Tsnnengrün.
Das von der Bürgerschaft zur Ausschmückung der

Sauser am 1 2. und 3. Augustd. Js . bestellte lose Tannen-
grun bezw. die bestellten Tannenbäume werden am
Donnerstag , den 39. d. Mts .. vor der , Höheren

Mädchmschnle" von mittags Z2 Ahr
ab, durch die Herren Maxheimer und Streicher an die Be¬
steller abgegeben, und zwar, die bestellten Bäume nur
gegen Erstattung von 20 Pfg. für den Baum, das bestellte
lose Grün, lastenweise nach den Bestellisten.

Tic Herren Besteller werden gebeten, ihr Grün und
ihre Bäumchen, b esti m mt noch im Laufe des Donnerstag
abzuholen, länger als bis Freitag mittag 12 Uhr kann eine
Gewahr für die Aufbewahrungund richtige Verabfolgung
der Bestellungen nicht übernommen werden Für die be¬
stel l t en und nicht abgeholten  bezw . abgenommenen
Tannenbäume muß trotzdem der Betrag erstattet werden.
Ein Aussuchen der bestellten Bäume ist im allgemeinem
Interesse unstatthaft: Spezialwünsche, hinsichtlich Höhe und
und Beschaffenheit der Bäume können keine Berücksichtigung
finden, ebenso ist die Kommission nicht in der Lage, die Be¬
stellungen in die Häuser schaffen zu lassen. Die' bestellten
Gmrlanden dagegen läßt, soweit dies angängig, am Frei-
tag den 31. d. Mts . Herr Gärtner PhilippaHr die Be¬
steller abtragen u. gegen bar (18 Pfg. pro lauf Meter)
bereit]eigen. Sbet bis Freitag ctöettb feilte®uicl(tttbett nicht
erhalten hat, lvolle dieses Herrn Pbilippar bis spätestens
Samstag früh 9 Uhr mitteilen. Spätere Ausstellungen
können keine Berücksichtigung mehr finden.

Die von dem Ausschuß gelieferten Dekorationsmittel
wie Fahnen, Standarten , Schilder pp. für deren Beschä¬
digungen der Kameradschaftliche Verein anfzukommen hat,
werden dem Schutze des Publikums unterstellt.

Diez,  den 28. Juli 1914.
3360] Die Ausfchmückuugö -KorrrmWon

Kameradschaftlicher Verein,
Seit 4lficge *t>ereitä«ts an der Aar sowie von Katze:
-l «boge » und UmgedttKg zur gefl Kenntnis, daß a
der Aarstreck - sowie auf der MeinbshK Zollhaus
Naftatte » am kommenden Sonntag, den 2. August

„ ^ ^ Extrazüge ll8l
verkehren. Dn Fayrzerten werden noch bekannt gegeben.

Sperber -Motorwagen I
Wir haben einige gebrauchte, tadellos erhaltene Wagen

preiswert abzugeben. Anfragen erwünscht. [3164
Norddeutsche Automobil-Werke, Hameln.

GksGstSkWskhlUllg.
Dem geehrten Publikum von Diez und Umgegend

beehre ich mich hierdurch anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen
Tage am hiesigen Platze ein

verbunden mit einer

eröffnet habe und empfehle mich zur Anfertigung aller in
mein Fach einschlagendcn Arbeiten, als:

Gesuchen und Reklamationen aller Art, Inkasso und
Beitreibung von Forderungen, auch solcher, welche
zweifelhaft sind, Anfertigung von Klagen aller Art, Be¬
treibung von Jmmobilar- u. Zwangsversteigerungen rc.,
Auskunft in Rcchtsangelegeirheiten der streitigen und
freiwilligen Gerichtsbarkeit, Ausnahme von Verträgen
aller Art, Kauf- u. Tauschverträgen, Cessionen, Schuld¬
verschreibungen, Hypotheken-Löschungs- Anträgen und
-Bewilligungen, Teilungen, Erbrczeffen, freiwilligen
Jmmobilar-Versteigerungen, Vormundschaftsrechnungen,
Anfertigung von Schriftstücken in Schreibmaschinenschrift.
Vermittelung von Hypothekengeldern.

Büro:  im Gsfthatts MoA zu Di -z. Marktplatz.
Sprechstunden:

an Wochentagen vorm. 8—Ilfte  Uhr, nachm 4—5fts Uhr
Sonntags vorm. 10—11 Uhr.

Eine prompte und billige Bedienung zusichernd, bitte
um geneigten Zuspruch und zeichne

HochachtungsvollWill ». P ’elll,
Gcrichtsftkretära. D. u. Rechtskonsulent.

Diez , den 14. Juli 1914. rasi«

vepcflai ’ifc©

^iegene * Wissen und Können dem Stadium der weltbe!

f-Unterrichts-Werke MUSS
verbunde \ mit eisag -etiesuSera bi -JcliScSseij F_

Hsraü ^eegebsn vom fönatlriBCSiesz L . hrins
rmsKsnterrSeJi«.

a^gegoesn vom Knstmiioncn
von *>r ®fe «S03. € . 3: ci, :/

Das Gymnasium
Das RealgymnasSümx
Dl« Obarrealsshuia
D.AMturiBnten-Exam.
Der Eißj.-Freiwillige
Die Handelsschule
Das Lyzeum

Dl » StudlcuansiaU
Das Lebrerlünea-

s. Seminar
Dar Präparanä
BehJSUteischuUeh,
Bas s£oBservstM>{um
Der xstz. Kaufmann _

Jedes Werk Ist käutiieb jt» Liderucgca fe @0 Pi.
(Eiatslne LiefertWen & Hark 1.25.)

Ansichtsßsndi .icgen ohns Kaufzwang bereitwilligst.
EM©Werke sSßö gegen imcyritth Essenz all legsag von »Sarlc 8 .—

'.Iw be Kletten . —■— — —.- — .
D;as\ f Zweck wird dadurch er-

reicid,
A. dassMerilRtarricht Wissenschaft*

rasiert
D^ t  Bankbeamte
JJer vriss. geh. Mann

'Sie Lamiwirfschsits-
schule

Die Ackerbausohule
Die iandwlrtschaftl.

Fachschule

j’nterrtdlit !-
tin , 4etzeo

DiewisaenschartiiahenUr
werke , Methode itustin,
keine VorkenntEis3e voydw und
haben dan Zweck, den Stiyfierendon1. den Besuch wieseneChartlisher

Lehranstalten voilsUfchdig zu or-
■»etzen , den Schiilsrn

2. eine uml’aisande . seCiegeneBHdunc,- ■ ■ ~ ' lbesonders die durch den Schu
D unterricht zu .erwerbend . Kennt¬

nisse zu verschaffen , und
S. invortreihfcherWeiseaufEsamen

vorzubarpnen.ÄöSfl

Lehranstalten naohgeahjntlicher
■wird,

B. dass der 'SJnterrichfc in so «I«.
faohor und >ci ündllcher Vslss er¬
teilt wird . dVss jeder den Lehr¬
stoff versteheV ni«as, und

i fruiefüchen Fern-C. dass bei dem
unterricht r.uf dlo 'hidivIdueHe Ver¬
anlagung jede » Selliiiors Rüöksiohi
gono.Timen wird . \

riiehe Broocliüre sowie J>aakscmteSä »ea
iih e r  E KaEiiaa gritais! _

Gründliche Vorbildung zur Ablegune von Aufnahme - und AbschluEs-
prflfungen usw . — Vollständiger Ersatz für den Schulunterricht.

Bonness &. Hachfeld, Verlag, Potsdam 8. O.

Kohlen^ und
Brikett-Prelsaufscfilag

[zum Herbst steht bevor!
Deshalb empfehlen wir:

Im Sommer einkaufen, solange noch
billige Preise gelten nnd nicht warten,
bis gegen Herbst durch Wagenmangel
nnd allgemein verstärkte Nachfrage
erhebliche Preissteigerungen Platz
greiien . Die Emser Kohlenhändler.

Gothaer LebeKsoersicherungsbanka. G.
Bersicherungsbestand Anfang Juni 1914:

1 Milliarde 185 Millionen Mark.
Bisher gewährte Dividenden:
314 MMionen Mar?.

Alle Ueberschüsse kommen den Versicherungsnehmern zugute.
Prosvekte und Auskunft kostenftei durch den Vertreter der Bank:

C. Pahde , Bad Ems, Grabenstraße 49.

O &  1 13 &  Id.
(streiclitertsg ),

Ijsteke , Pinsel
ii«

nenesle Eingänge
empfiehlt

Marl JErfoaefo,
Kolonial-, Farbwraren-

^ NkGD LT» LeKtZri » ^
- nnck Orogenhancklung . (2424

„Arnsteiner Klostermühle“
6 Minuten von Station Dber «hof a. Lahn.

Herrlich im Walde gelegenesG -̂ rteu - Rrstavrant
nebst Sorirvrexfsifche ..

Stets leb. Forellen, hervorragender Kaffesu. erftkl. Weine
Tel. Amt Nassau 27. (2091

Inh . Mich. Köhler.

EinqeU offen:
I» « Sauerkraut

bei
Wilhelm 8irrk§riba «h,

Bad Ems. [8361

König!. Knrtbeater
Bad Ems (im Kursaalgebäude ).
Don « erstag , » 0 . Juli , 8 Uhr.
Noch einmaliges Gastspiel des
König!. Hoiopernsängers Herrn
Eduard vichtenstein vom Kgl.

Hofthealer Wiesbaden.

Der tt not teln
Operette von Franz Lehar.

„Wann zu empfehlen istPatent-Me.liain®! -Seife
gegen unreine Haut, Mitesser,

Pi ekel 9
Knötchen, Pusteln usw. Spez.-Arzt
vr . W." <Jn drei >Ltärkcn, ?, 50
Pfg., M. t,— u. M . 1,50.) Dazu
Zucitook -Crcine (ä 50 u. 75
Pf . re.) In Ems bei A . Roth;
in Diez bei H . Brrninger.

Morom Donnerstag
aus dem Wochenmarkt
irisch eintreffend: Lchkllfische,
Kabliarr , Rotzungeu , Gold«
barsch , Bratschellfische , See«
Hecht znm billigsten Pieiie empf.

Karl Prüfer , Bad Ems«
Kirchgasse 18.

deren Echtheit garantiert dieser
Dberee Stsck

in der Villa Quistsaua vom 1-
Oktober ab zu vermieten

H . Sommer , Bad iims,
Römerstr. 0 .

FAßRlK-m » %,ARKE • Zwei schöne
Merrrfardeerzimurer

mit Gas zu vermieten. [8331
Arzbacherstr . 8 , Bad Ems.

mataborftcru
besfe öchweisswoJIen
für Strümpfe«,5ocken,

nicht einläufend

Ein biavcS (8341

M K d e h e n
für leichkeH. usarbeit gksucht.
Wilhrlmsallee Ä8, Bad Emst.

nlCriT rlrZGnOv Braves
h-Qli ^Uraren;

j Stark -Extra -Mittel - Fein. Stundenmädcheu
zur Aushülfe gesucht. [3352
Wo, sagt die Exp. d. Ems. gtg.[Sre.mwoft5(nivnerer-/fewa J

Baiischulc Rastede
n >„ 1 sl u.mehri.Hause tSgl-
* ' _■*- C '4/1-. ;u verdien. Poitkarts
genügt. 8 HiBvichs, Bumburs lö-

in Oldenburg. [2522
Meister - u . Pokierkurse . Voll¬
ständige Ausbildungi AMonate«
Ausführliches Progranim frei.

Grbrauchtcs gutes

,Klavier
zu kaufm gesucht. Offerten mit
Preisangabe u. 6. 277 an die
Expcd. der Emser Ztg . [3362

Erddl :
Gesucht werden [3340

2 tüchtige

UasHmmschkeiftr
für Marmorschleiferei, die bei gutem
Akeord düucrnd Arbeit finden. Es
wird nur auf Schleifer reflektiert,
die sich hier ansässig machen wollen
und wenn möglich verheiratet sind.

Heinrich Pabst,
Ct -blerrz.

ruvcn,d°f" ffi'ebtau«. tou''®”«



DrrußspreiS:
Vierteljährlich

Ar Ems 1 M. 80 Pf.
Bei den Postanstalten
trinschl. Bestellgeld)

1 M. 92 Pf.
Erscheint täglich mit Aus-
Kahme der Sonn- und

Feiertage.
Druck und Verlag von
H. Chr. Sommer, Ems.

Fernsprecher Nr. 7.

Emser
(Krcis -Anzeiger) (LahUsBoLe)

ZMm
Preise der Nnzeigcrr

Die einspaltige Zeile
oder deren Raum 15 Pf.-

Reklamezeile 50 Pf.
Bei Wiederholungen

Ermäßigung.
Schristleitung und

Geschäftsstelle:
Ems, Wmerstraße 9b

(Kreis -Zeitung)

verbuckell mit tan^AmEchkN JüttföM&tt4 ßr kn  Merlühckms.
der. 174 Bad Ems , Mittwoch de« 89. Juli LSZL ««» Jahrgang

Zweites §Mt

Berliner Brief.
(Nachdruck verboten.)

Sommerpause ohne Sommerruhe . — Das Kriegs-Thema —
Konkurs : Mozartsaal . — 80000 Mark Lnstbrrkefts-

steuer. — Die ich rief die Geister. — Wandervögel und
Pfadfinder . — Ab Nollendorfplatz . . . — Aspiranten auf
'̂ ortokasfen-Mankos . — Fünf Stunden bei einer Tasse

- * - • ' - “ ' ■ Statt GeldKaffee. Das Leben der beste Regulator.
— Keile.

UR. Die Sommerpause hat uns keine Sommerruhe
gebracht. Die Reichsbehörden und die städtischen Kör¬
perschaften und die Männer im Talar und Barett haben
Mar Ferien, aber die Millionenstadt atmet weiter , und
% Atem ist nicht minder heiß, als zur hohen Saison . Was
Pacht es schon aus , wenn ein paar hunderttausend Men¬
schen Berlin auf einige Wochen den Rücken kehren, der ge¬
waltige Organismus lebt weiter und fordert jeden Tag neue
Möglichkeiten für seine Existenz. So haben wir also immer
aufs neue behauptet , unsere Berliner Jugend sei schlechter
geworden. Wir haben 300 000 Gemeindeschulkinder, und «ns
Amen werden zumeist ordentliche Menschen, und nur die
stehen den schlechten Weg, die daheim schlechte Vorbilder
Lasten. Freilich ist nicht zu leugnen, daß die Großstadt hun¬
dertfältig der Jugend Verführungsgelegenheiten bietet, aber
wan sollte auch berücksichtigen, wie ungeheuer mannig¬
fach die Gegenwerte geboten werden, die bessernd, be-
lchrend und erhebend wirken. Man hat anfangs über die
„Wandervögel" und „Pfadfinder " etwas gespottet, aber
vente steht man, wie gewaltig groß und gut die Bewegung
Mvorden ist. Es kann dem Heranwachsenden Geschlecht

uu etwas besseres geboten werden, als die Natur lieben
Mii t Ren un^ in der Natur Geist und Körper zu stärken.} bewundernswerter Hingabe stellen sich die Erwachsenen

den Dienst der guten Sache und ziehen an der Spitze ihrer
i "ogemuten Schar hinaus in die reiche, blühende Natur,

ud auch sonst darf die Jugend sich freuen über die Für-
für sie Staat und Gemeinde hegen. Wir haben

di ^ brele Sportverbände , und wer nur will , kann
!</ .. ^ igen Jünglinge , die schlanken Mädchen an den Sonn-
.. Mu. zn Tausenden sehen, wie sie ihre Glieder beim
sftOAlichen Spiel stählen. Die Griesgrame sollten endlich
dJ r Ed uns unsere Jugend nicht immer als so ver-
-' m hinstellen. Wer jemals im Stadion war und dort

, d Murner , Schwimmer und die Leichtathleten gesehen hat,
an der Zukunft unseres Geschlechts Zaum zweifeln,

nf? s3*1'3 c^en  Anmer der Fehler gemacht, das Berlin WW
ft' das ganze Berlin zu präsentieren . Ja , am Nollendvrf-

findet man wohl das mondäne Berlin , aber das reicht
w Nicht gar so weit. Da sieht man wohl sogenannte Lebe¬

jünglinge, die Aspiranten auf die Mankos der Portokassen
sind, .Mägdelein , die man niemals zu Frauen begehren
würde. Aber dort , wo das arbeitende Berlin anfängt , da
werden solche Menschenkinder einfach abgestoßen, wie denn
überhaupt der gesamte Organismus die Krankheitsstvffe
immer ausstößt . Es ist manchmal gut, wenn man solch
einen Ausblick tut , denn es lväre verderblich, wollte man
draußen im Reich auskommen lassen, daß die Ueberkultur
Berlin zugrunde richten würde. Was haben wir denn
schließlich für Ueberkultur ? Ein paar Caft's mit Hvper-
ächheten und bekannten Genies , die bei einer Tasse schwarzem
Kaffee fünf Stunden lang sitzen und dabei die soziale Frage
lösen wollen. Und ist's nicht die soziale Frage , so wollen
sie künstlerische Probleme mit einem Schlage aus der Welt
schaffen und heben den Dichter auf den Schild, den sie
morgen wieder Herunterreißen . Ueber solche Herrchen
lächelt man , und die jungen Damen , die sich an diesen
Cafehausidealen beteiligen, tut man mit einem leichten
Achselzucken ab. Man amüsiert sich bestenfalls . Und auch
der Gegensatz braucht uns nicht allzu nachdenklich zu
stimmen, wenn auch einzelne uns erschüttern . Die furcht¬
baren Tragödien , die sich in den unteren Schichten ab¬
spielen, sind ja tief beklagenswert , geben aber auch keinen
Maßstab für die Beurteilung des Ganzen ab. Nicht immer
ist es Roheit , was uns da entgegentritt , meist handelt es
sich um tiefe, tragische Konflikte, die sich nur vergröbert
lösen, weil die Umwelt eine härtere ist. Ueber all das
schreitet das richtige, ivirkliche Berlin rastlos vorwärts.
Das Leben bringt uns ja doch täglich um ein Stück weiter,
und das Gute und Vortreffliche wird schließlich immer ans
Unkraut und Bösem geboren. So ist am Ende das Leben
der beste Regulator des Lebens. Um nur ein paar Bei¬
spiele zu nennen : Die Schwindelhaftigkeit auf dem Bäu¬
markt hat jahrelang gedauert, viele Existenzen sind zu¬
grunde gegangen, aber endlich hat die Solidität den Sieg
davongetragen , und die Verhältnisse fangen an zu gesunden.
Berlin stand an erster Stelle des Alkoholverbrauches, und
nach und nach hat man eingesehen, daß der allzu reiche
Alkoholgenuß den Menschen ruiniert . So haben wir uns
auch auf weniger eingerichtet, und enorm ist die Zahl der
Mäßigkeitsleute geworden. Anderes wieder geht nicht ans-
znrotten . Man hat die Wettleidenschaft mit Leidenschaft
bekämpft, Buchmacher verhaftet und bestraft , aber noch
nie hat das Wettgeschäft so geblüht wie in diesem Jahre.
Auch nicht das abschreckendsteBeispiel hilft , es müßte
denn sein, daß es jedem so geht, wie jenem Manne , der bei
einem Buchmacher 1 Mark auf eine „Schiebewette" anlegte,
54 Mark gewann, aber statt des Geldes fürchterlich? Keile
kriegte, daß' er ein- vaan Wochen rnn Krankenbauf ? lag.
Der Buchmacher hatte den „glücklichen Gewinner " wegen
Auszahlung des Geldes in ein Lokal bestellt. War dann
über den Arglosen hergefallen und hatte ihn ordentlich
zerschlagen. „Was ", sagte er, „Geld willst du haben? Keile
kannst du kriegen!" Gesagt, getan ; aber der Buchmacher muß
seine eigenartige Art , Wettgeschäste zu regulieren , mit einem
Jahr Gefängnis bezahlen.

(Fortsetzung des Romans aus dem 1. Blatt .)
"" fh alten, um die schöne Umgebung des Ortes kennen zu
tz-n-n - on der ich viel hörte. Meinen Wohnsitz habe ich

"Äh ! Also so ein bißchen Erholungsreise ?"
^ »Erholung nur nebenbei. Hauptsächlich will ich Studien
blickt'^? "" ft" "3 "A " ein Maler ?" Gottlieb Johnsen
aus fe’nen  Gast stolz an . Ja , ja , man verstand sich auch

>me vertrackten Fremdwörter!
läcbps gütlich enttäuscht war er, als Hans Burghardt
von verneinte. „Wenigstens nicht ein Maler in dem
Sorten« en 9eöaĉ ten  Sinne . Ich male höchstens mit

EAls verstand sein Gegenüber nicht.
"Enn man denn das ?" fragte er verwundert,

fv »l'^ awiß. Man kann eine Sache so schön beschreiben,
ei». E ^ und anschaulich darstellen, daß man sie wie auf

33i löe  sieht,"
wie p- ^ das tun Sie ? Dann find Sie wohl so etwas
oder Dna,  wie sagt man das, wie ein Geschichtenmacher

Jieitungsinensch ?"
Uns Fftfghardt lachte herzlich. „Ganz recht. Man nennt

Pftchichtemnacher auch Schriftsteller."
zix̂ ,f'Schriftsteller? So ?" Gottlieb Johnsen sagte das
djes" '^ herablassend und kühl. Offenbar stand die Zunft
aus ft o ûte nicht in besonderem Ansehen bei ihm. Ob
da« ftsikenntnis oder auf Grund gemachter Erfahrungen,

Al dahingestellt.
etw/ ^ hardt empfand in dem Klange der beiden Worte
über s. ^as ihm eine nicht sehr hohe Meinung Johnsens

.ftvn Beruf eines Schriftstellers verriet. Er war viel zu
er sjftnAig, sich darüber aufzuregen . Im Gegenteil fühlte
blon? "" gemein belustigt. Er strich seinen vollen dunkel-
Ain f Schnurrbart und ließ ein schalkhaftes Lächeln über
dem v berührendes , offenes Gesicht huschen, in
ej„‘ öte  dunklen Augen zu den etwas bleichen Wangen

" anzixhgriden Kontrast bildeten,
fttto+n" . dalten wohl nicht viel von dem Federvieb ?"aSte er.

Pater 'Johnsen sah ob dieser Erkundigung erstaunt

, ucmi | ie uiui | cmci ;«icmu » g „ uu , cm uilorgrunveies
Abschweifen vom Gesprächsthema.

„Weshalb nicht?" sagte er nach einer kleinen Weile
gedehnt. „Ich esse Gänsebraten sehr gern, und eine
Hühnersuppe ist auch nicht zu verachten."

Nun lachte der andere ganz laut . „O, dies Mißver¬
ständnis ist köstlich! Ich meinte mit dem „Federvieh"
natürlich uns Schriftsteller. Aber diese scherzhafte Be¬
zeichnung ist Ihnen wohl fremd ?"

„Allerdings," gab Gottlieb Johnsen etwas gereizt
zurück, da ihn das helle Lachen verdroß.

„Ich hätte mir das denken können. Verzeihen Sie !"
bat Burghardt , jetzt nur noch lustig mit den Augen
zwinkernd. „Und nun ein offenes Wort : Die Gsschichten-
macher sind Ihnen unsympathische Gesellen, nicht wahr ?"

Der Gefragte zuckte verlegen die Schultern . Nach einer
Weile entgegnete er zögernd : „Nun , man sagt ja wohl, es
feien arge Schwindler und Windbeutel , und man dürfe nicht
den zehnten Teil von dem glauben , was sie zu Papier
bringen ."

„O weh, das war böse!" sagte der diesen „Schwindlern"
und „Windbeuteln " Angehörende und krauste die Stirn.
„Ich hatte eigentlich vor, mich bei Ihnen auf ein paar
Wochen einzulogieren. Aber nun werde ich diesen Plan
fallen lassen müssen, trotzdem es mir so ausnehmend gut
bei Ihnen gefällt. Denn einen Schwindler . . .

Gottlieb Johnsen erhob sich mit einer komisch wirkenden
Verzweiflung im Gesicht und schob in heller Verwirrung
sein Sammetkäpplein nach allen Richtungen der Windrose.
„Liber mein lieber Herr Doktor," stotterte er, Burghardt in
die Rede fallend, „ich selbst bin doch ganz anderer Ansicht!
In meinen Augen sind die Herren Schriftsteller natürlich
hochachtbare Leute."

„Dann würden Sie mich also schließlich hierbehalten ?"
„Aber natürlich ! Wie können Sie fragen I"
„Topp ! Da bin ich sehr froh. Ich wäre nur ungern

!n eins der modernen Hotels gegangen , die es ja hier
such gibt."

Das war Wasser auf Gottlieb Johnsens Mühle.
„Na und ob ! Draußen am Bahnhof zwei.
„An denen kam ich vorüber ."

Q-' lT„ h dann mitten in hw §?tavt . in der Nnion-

Der Biehbsstond des Auslandes.
Die Fanfaren des letzten Fleischnvtrnmmels sind all¬

mählich verklungen, und man hat nun eingesehen,
daß selbst der größte Aufwand von Druckerschloärze
uud Papier nicht imstande ist, Vieh herborzuzaubern , wo
keins ist. Das klägliche Fiasko des ausländischen Fleisch¬
imports hat schließlich auch dem fanatischen Freihandels¬
mann vor Augen geführt , daß derjenige, der sich auf
andere verläßt , selber verlassen ist. Wir können vom
Auslande auf keine bedeutende Vieh- uird Fleischzufuhr
rechnen, aus dem einfachen Grunde , weil die in Betracht
kommenden Länder selb stkeinen Uebersluß haben, der Vieh¬
bestand dort verhältnismäßig stark im Abnehmen begriffen
ist und mit der Bevölkerungszunahme nicht mehr Schritt
hält . „Im „Bulletin Mensurel des Renseignements agri-
coles et des Maladies des Plantes " find interessante Zahlen
angefiihrt über den Viehbestand und die Bevölkerungszu -.
nähme der hauptsächlichsten Fleisch erzeugenden Länder, die
für uns zuerst in Betracht kämen, wenn die Notwendigkeit
einer Fleischeinfuhr für uns in Frage käme.

In sämtlichen Ländern hat nach dem erwähnten Bul¬
letin die Steigerung des Viehbestandes nicht Schritt mehr
mit der Bevölkerungsznnahme halten können, in den
meisten sogar hat eine Abnahme des Viehbestandes statt-
gefnnden, so daß bei der starken Bevölkerungsznnahme die
Frage der eigenen Fleischversorgung in diesen Staaten
genau so brennend ist wie bei uns . Die vorübergehende
Abnahme des deutschen Viehbestandes im Jahre 1912, her¬
vorgerufen durch die schlechte Futterernte 1911 und die
Schäden der damals besonders stark austretenden Maul - und
Klauenseuche, ist inzwischen längst wiever eingeholt und
weit überflügelt worden. Nach der letzten Schweinezählung
vom 2. Juni 1914 ergab sich gegenüber dem gleichen Zeit¬
punkt des Vorjahres eine Mehr von 2802959 Stück.

In den internationalen Uebersichten des Statistischen
Jahrbuches für das Deutsche Reich sind als Rindviehbe-
stände uufgeführt in:
Belgien 1805: 1188318 1912: 1830747
England 1905: 11674 019 1913: 10649 579
Frankreich 1905: 14315 552 1912: 14 705 900
Holland 1901: 1690461 19.0: 2026 94!
Oesterreich 1990: 9507 626 1910: 9160 009
Rußland 19!'6: 31 409 467 1913: 37165 255
Aigeminicn ls08: 29 116 625 1911: 28786168
Vereinigte Staaten

von Amerika 1905: 65S61522 1913: 56527 600
Im ganzen: 169363602 160 851601

Gegenüber der vorletzten Zählung hat also eine Ab¬
nahme des Rinderbestandes von rund 8,5 Millionen Stück
stattgesnnden, so daß man angesichts dieser Tatsache von
einer Vieheinfuhr aus dem Auslande sich wirklich keiner
großen Hoffnung hingeben kann . Die in manchen Ländern
allerdings vorhandene absolute Steigerung des Bestandes
wird jedoch sofort in das Gegenteil verwandelt , wenn man
die Bevölkerungsznnahme gegenüberstellt.

Auch hier also wieder, mit Ausnahme von Holland,
eine stärkere Bevölkerungszunahme , mit der die Steigerung

Hratze, 1das Hotel zur Post . Es ist ja der reine Skandal
mit diesen Dingern ! Fassaden wie die Schlösser und
Zimmer wie die Mauselöcher. Und Preise ! Na, ich sage
Ihnen I Dazu ein unfreundliches Personal , das das Maul
hängt , wenn es nicht für jeden Schritt ein Trinkgeld be¬
kommt. Geh mir doch einer mit diesen Hotels I Und doch
läuft alles hin. Unsereins mit seiner soliden Einfachheit
und seinen zivilen Preisen wird einfach auf den Aussterbe¬
etat aeiellt. wird beiseite geschoben."

Gottlieb Johnsen hatte sich ganz in Wut geredet Unö
lief schon seit geraumer Zeit im Zimmer auf und ab.

Burghardt hörte stillächelnd zu und sah auf den Markt
hinaus . Plötzlich stand er auf und trat an das Fenster.

„Wer sind denn diese beiden Menschen dort ?" fragte
er interessiert in die Verdammungsrede Gottlieb John¬
sens hinein, der nun mitten im Satze abbrach und neben
seinen Gast trat.

„Ah so! Die ! Ja , halt etwas närrisch sehen sie ja
aus . Aber es sind ganz gute Leute. Wenigstens der vor¬
derste von ihnen . Das ist der Professor Iosias Pfann-
schmidt. Der lange Kerl hinter ihm ist der Schuster Wilhelm
Meisenheimer. Der hat so 'n bißchen was vom Faulsack an
sich. Ist aber sonst ganz leidlich, das heißt, wenn er nüch-ift"

BÜrgyarot lachte. „Ein merkwürdiges Paar . Der Herr-
Professor ist wohl Sammler ?"

„Ja , ich glaube, so was Aehnliches. Er ist arg auf
Käfer versessen."

Der andere nickte und sah den beiden nach, bis sie seinen
Blicken entschwunden waren . Als er sich in das Zimmer
zurückwandte, sagte Gottlieb Johnsen : „Der Professor ist
einer meiner Stammtischgäste."

„Ah, das ist nett !" rief Burghardt erfreut.
„Sie denken wohl mit ihm zusammenzukommen ?"
„Freilich. Der alte Herr interessiert mich."
Gottlieb Johnsen schob die Stirn in Falten , kniff das

linke Auge zu und kraute sich hinter dem Ohr.
„Ist er so wenig zugänglich ?" erkundigte sich Burg¬

hardt überrascht.
„Ach, er selbst ließe ja schon mit sich reden, aber er

rnull s,cb den Statuten füaen."
(Fortsetzung folgt.)



des Rinderbestandes nicht Schritt halten konnte. Wie gegen¬
über diesen Tatsachen immer wieder von gewissen Seiten der
Ruf nach einer Oeffnung der Grenzen ertönen kann, ist
geradezu unverständlich. Der einzige Vorteil , den uns bis
jetzt jede Grenzöffnung eingebracht hat, war das sofortige
Ausbrechen der Maul - und Klauenseuche, die ja allerdings
nie diejenigen traf , die vorher den Tamtam geschlagen
hatten zur Aufhebung der Grenzsperre . Ein weiteres
Charakteristikum des Viehmangels des Auslandes ist das
Steigen der Viehpreise daselbst. So stiegen die Viehpreise
für je 160 kg  in Wien für Ochsen vom Jahre 1904—1913
von 63,4 aus 90,8 Mark , in Budapest von 55,5 Mark auf
71,5 Mark, in Paris von 113,3 auf 130,5 Mark, in Rotter¬
damm von 104,4 Mark auf 130,5 Mark, in Kopenhagen von
90,7 auf ' 109,5 Mark und in London für einheimisches
Rindvieh von 101,9 Mark auf 119,5 Mark für argen¬
tinisches Gesrierfleisch von 47,6 Mark auf 60,9 Mark und
für australisches Gefrierfleisch von 61,9 Mark auf 76,5 Mark,
Preissteigerungen , die wirklich nicht dadurch zu erklären
sind, daß in den betreffenden Ländern ein Ueberfluß an
Vieh vorhanden ist .

Vermischte Nachrichten.
* Wie entstehen die Diamanten?  Seitdem

in unseren südwestafrikanischenKolonien größere Diimant-
funde gemacht worden sind (seit 1908 bei Lnderitzbucht) ist
auch die Frage nach der Entstehung dieses kostbarsten
aller Edelsteine wieder in Fluß gekommen. Ursprünglich
waren Diamanten nur in Schwemmland gefunden worden,
z. B . im Ufersande der Flüsse Vorderindiens usw., und
man zerbrach sich vergeblich den Kopf darüber , welche Natur-
kraft den Edelstein und auf welche Weise geschaffen haben
könnte. Die abenteuerlichsten Vorstellungen machten sich
geltend, so auch die, daß er aus organischem Wege seinen Ur¬
sprung genommen habe, wie etwa die unter dem Namen
„Tabascheer" bekannten und als Poliermittel benutzten
Kieselsäureabscheidungen in den Knoten der Bambushalme.
Man entdeckte ihn dann aber auch in einem glimmer-
haltigen Quarzgestein (dem Jtakolumit ) im südlichen Bra¬
silien und 1890 bei Kimberley im Kapland in dem quarzigen
Lavagestein eines erloschenen Kraters . Letzteres deutet da¬
rauf hin, daß er sich bei hoher Hitze aus kohlenstoffhaltigen
Gesteinen gebildet hat . Um ihn künstlich herznstellen, hat
man die verschiedensten Anstrengungen gemacht; und im
Jahre 1893 wurden dieselben von Erfolg gekrönt, als
Moijsan Kohlenstoff im Innern von Eisen einer sehr hohen
Temperatur unterwarf (Diamant ist chemisch reiner Kohlen¬
stoff). Bekanntlich löst sich Kohlenstoff in geschmolzenem
Eisen auf, und je nach dem Kohlenstoffgehalt unterscheidet
man ja die drei Haupt-Eisensorten Gußeisen, Stahl - und
Schmiedeeisen. Läßt man nun eine geschmolzene Eisenmasse,
in de •r ich II ) K hlens ofs gelöst ist, abk hleso  kristallisiert
beim Erkalten derselben der größte Teil des Kohleltstoffs
als Graphit heraus . Wird aber das Eisen bei sehr hoher
Temperatur mit Kohlenstoff gesättigt (so daß es also nichts
mehr davon aufzunehmen vermag) und dann plötzlich stark
abgekühlt, so ziehen sich die äußeren Teile der Eisenmasse
infolge der schnellen Erstarrung schnell zusammen und üben
auf das Innere einen hohen Druck aus , der es bewirkt, daß
der Kohlenstoff in Form von Diamanten herauskristallisiert,
die man beim Zerschlagen der Eisenmasse findet . Leider
find die bisher erhaltenen künstlichen Diamanten von so
bescheidener Größe gewesen(bis zu höchstens Vs Millimeter ),
daß sie für die praktische Verwertung keine Bedeutung
hatten . Der Wert des Diamanten und seine Schätzung als
hervorragendster Edelstein schreibt sich übrigens nicht so
sehr von seinen besonderen Eigenschaften, als von der Sel¬
tenheit seines Vorkommens her. Gäbe es Diamanten so
zahlreich wie der Sand am Meere, so.würde er weniger hoch
geachtet sein. Allerdings sind ja auch seine Eigenschaften
von ganz ausgezeichneter Art , so seine Härte — er ist der
härteste aller Körper und widersteht daher allen Zerstörun¬
gen seiner Oberfläche, sein Schliff bleibt dauernd , wie
er war — ferner sein bedeutendes Lichtbrechungs- und
Lichtzerstreuungsvermögen, was ihm sein „Feuer" und dus
herrliche bunte Farbenspiel verleiht . Als „Wasser" wiro
ber Grad seiner Farblosigkeit und Durchsichtigkeit be¬
zeichnet.

* Friede !!! Aber nicht zwischen Oesterreich und
Serbien , sondern zwischen Militärkapellen und Zivil-
musikern . Der seit Jahren herrschende Streit , der dadurch
entstaudeu war, daß die Militärkapellen billiger sein
konnten als die aus Zivilmusikern bestehenden Orchester,
dürfte endgültig beigelegt sein. In Berlin wurden die
Tarifverträge von Vertretern beider Parteien unterzeichnet,
an deren Zustandekommen seit längerer Zeit gearbeitet
worden ist . Von jetzt an werden die Militärkapellen durch
Unterbieten der Preise den Zivilmnsikern keine Konkurrenz
mehr machen können.

Ä»« Wad Emrs und Hingegen«)
Bad Ems,  den 99 . J - li 1914.

e Einberufungen Hier sind bereits österreichische
Staatsangehörige telegraphisch zur Fahne gerufen worden.
Einer derselben ist bereits heute morgen abgereift.

e Auszeichnung Die Portiers Louis Bertalot und
Peter Wüst haben die silberne Verdienstmedaille des an-
haltischen Hausordens Albrechts des Bären erhalten.

s Ir . Hoheit Herzog Friedrich von Anhalt ist
gestern abend nach dreiwöchigem hiesigen Kuraufenthalt
abgereist. Wie gewöhnlich begibt er sich zur Nachkur nach
Ostende.

e Landesbankstelle Bad Ems . Am Montag , den 27.
d. Mts . wurde hier auf ein Sparkassenbuch der Betrag von
Mk. 200 erhoben und die hierüber ausgestellte Quittung
versehentlich mitgenommen . Der Betreffende wird gebeten,
diese Quittung umgehend hierher zurückzusenden. Porto
lvird vergütet.

Aus Diez und NMgegend.
Diez,  den 89. Juli 1914.

d Für treue Dienste Dem Eisenbahnarbeiter Heinrich-
Sehl aus Diez, der seit 40 Jahren bei der Eisenbahnver¬
waltung in Limburg beschäftigt ist, wurde aus diesem
Anlaß eine Prämie von 100 Mark überwiesen.

d Circus Barum kommt nach Diez . Dieses gut
renommierte Cirkusunternehmen , welches vor einigen
Monaten durch die unfreiwillige Löwenjagd in den Straßen
Leipzigs das Tagesgespräch fast der ganzen Welt wurde,
trifft in nächster Zeit mit seinen 62achsigen Sonderzügen
Hierselbst ein, um einen nur aus wenige Tage berechneten
Chklus von Vorstellungen zu geben. Cirkus Barum ist
zweifellos ein wanderndes Unternehmen modernster Art,
mit Internationalem Leben und mit Anhäufungen von
Grotesken und Spezial - Attraktionen . Da sieht man
Menschen aller Rassen, in ihren Produktionen , heimat¬
lichen Sitten und Gebräuchen, indische Fakire und Der¬
wische, Feuerfresser, Fackeltänzer, wilde Asiaten und ver¬
wegene Tscherkessenreiter, Afrikaner , Chinesen, Araber,
Japaner , buntbemalte und geschmückte Original -Indianer
und Cowboys beim Lassvfang. Außerdem beherbergen die
riesigen Zeltlagen einen regelrechten wandernden Zoolo¬
gischen Garten , angesüllt mit exotischen Tieren aller Gat¬
tungen . Voni kleinsten Irländer - und Shettlandponnh an¬
gefangen bis zum 75 Zentner schweren Riesen-Elefanten,
vom brüllenden Löwen zum zahmen Lama und Zebra , von
den schneeweißen Polar -Eisbären , den braunen Grisly¬
bären , den schnatternden Gänsen, den Chimpansen und
Affen, den bildschönen herrlichen Rassepferden, sie alle
gehören zum eisernen Bestände dieser Niesenschau und zeigen,
ihre oft ans Wunderbare grenzenden Künste. Circus Varum
ist im wahren Sinne des Wortes eine Schau der fünf
Erdteile und darum haben auch seine Vorführungen einen
wissenschaftlich bildenden Wert . Zur Zeit gastiert das
Unternehnren in Mühlhausen und dürste sein Eintreffen
Ende August Hierselbst erwartet werden.

Mus 9laffau UNÄ Umgegend.
Nassau,  den 29. Just 1914.

n Zürn Krieger - und Kaiserdcnkmal . Zu unserm
gestrigen Artikel unter dieser Ueberschrift erfahren lvir
noch, daß der zweite Künstler, der sich jedenfalls an dem
Bewerb beteiligen wird, Herr Bildhauer I . Conrad Köper
in Wiesbaden ist. Köper ist Schöpfer des großen Reliefs
am städtischen Krankenhaus in Wiesbaden und durch seine
Tätigkeit auf dem Gebiete der Volksbildung und der
Reform des Kinematographenwesens weit über die Grenzen
Nassaus bekannt.

n Zur Renovierung des Rathauses . In Kürze soll
mit den Renovierungsarbeiten des Rathauses begonnen
werden. Bekanntlich sind zur Wiederherstellung des
Aeußeren desselben 7500 Mark bewilligt . Es ist Vor¬
sorge getroffen, daß diese Arbeiten so ausfallen , daß das
Rathaus und der Marktplatz dem alten Stadtbild angepatzt
werden und daß das Rathaus seiner Umgebung dann zur
Zierde gereichen und des benachbarten alten Freiherrlich
von Srein 'schen Schlosses würdig sein lvird.

n Lokalgcwerbeverein Der Lokalgewerbeverern ver¬
anstaltete am Sonntag und Montag einen gemeinschaft¬
lichen Besuch der Werkbund-Äusftellung in Köln. An
demselben nahmen 22 Herren teil . Den Interessen der
einzelnen Mitglieder gemäß wurde von einer gruppen-
wrisen Besichtigung Abstand genommen. An die Besichti¬
gung der Ausstellung schloß sich eine der Stadt Köln unter
Führung des stadtkundigen nassauischen Bürgers Herrn
Jörg an . Ten Teilnehmern gefiel es so gut, daß nur 9
Herren am Dienstag heimkehrten. Tie anderen aber ihren
Aufenthalt verlängerten.

n Die Kreissynodc Nassau tagte gestern hier im Hotel
Union. Wir werden darüber morgen das nähere beachten.

Verantwortlich für die Schriftleituna : P . Lange, Bad Ems.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetterausstchte« für Donnerstag , d. 30 . Juli 1914.

Bewölkung zeitweise etwas abnehmend , noch einzelne
Regenfälle , ein wenig wärmer.

Wasscrstaud der Lahn am Hasenpegel zu Diez
am 29. Juli ~~ 1,34 Meter

Wefierftautz der Latzm am SHleufenpegei
z« Liinburg am 29 Juli " 1,18 Meter

ZÄüWtMÄhMG
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht,

daß der Bundesrat in der Sitzung vom 29. Juni 1914 Aen-
derungen und Ergänzungen der Brennereiordnnng mit der
Maßgabe beschlossen hat , daß sie am 1. Oktober 1914 in
Kraft treten . Die Aenderungen und Ergänzungen werden
alsbald im Zentralblatt für das Deutsche Reich veröffent¬
licht werden. Sie können von den beteiligten Gewerbe¬
treibenden bei den Zollftellen eingesehen werden.

Berlin,  den 30. Juni 1914.
_ Der FiNarrzmirrister.

Arbsitsvergebrmß.
Auf dem städtischen Lagerplatz an der Arzbacherstraße

liegen etwa 20 Kubikmeter alte P f l aste r st e i .r c die
zu Schrottelsteine zerkleinert werden sollen.

Angebote sind verschlossen und mit entsprechender Auf- ,
schrift versehen bis
'Monte ®, de « 3. August Ifd. vorm. itzttqr
an uns einzureichen.

Die Bedingungen können im Stadtbauamt emgeseyen
werden.

Bad Ems,  den 27. Juli 1914.
_ _ Der Magistrat.

Freibank auf bcm Schlachtpft zu Ems.
Heute Mittwoch , den 29 Juli von 6,30 Uhr nachm-

ab Buckaus von erkochtem
Schwemeslsisch,

das Pfund 40 Pig.
Die Schlachrhsfverwskiung-

w w ww w w w w w >irw w w w W

Kursaal zu Bad Ems
Meute

Mittwoch , den 39 . Juli , abends S ’/r IJlir

HeitererAbend
von Eugen Marlow.

Karten zu 3, 2 u. 1 M sind beim Verwalter Bailly iw
Kursaal zu haben [3375

LaodeödaPkftrAe Vms.
Aui Montag, den 27. fcS. MtS.

wurde hier auf ein Sparkassenbuch
der Betrag von M 200 n hoben
und die hürübek ausgestellte Quü-
tung vers-hentlich mitgenommen.
Der Betreffende wird gebeten, diese
Quittung umgehend hierher zurück¬
zusenden. Poro wird zurückvcr-
gütet [8372

Frähpflrsialrg,
kleine Früchte, Pfund 20 Psg.
empfiehlt [S369

R . Vichtrich , Bad Ems.

Militärn. Kriegenerelii
JUlRSMit“ ElS.
, Diejenigen Kameraden, welche

sich an der Fahrt nach Diez zuM
Kreievcrbuudssestebeieüigeii wolle»
werden gebeten, sich 10,30 Uhr
am Hauptbahnhcf einzufinden.

Die F hrt ttmd vergütet.
Owen und Ehrenzeichen fin&

anzulegen.
Ter Bor " . ns.

Saison-
Ausverkauf

im . KZoLL -KA.Ls .LLSN.HWLd

Adolf Meyer,
ÄSle

SsBßsrartikeii
in Herren -, Damen- und
Kinderschuhenu. Stiefeln
enorm vorteilhaft.

Marktplatz 8,
übt infolge der ungewöhnlich großen
Vorteile,  die dem Publikum g,-boten
werden, eine kolossale Zaghaft auf oie
Käufer ans. Die Di1ligkeit  der ausge-
setzten Schdnvaren veranlaßt zum Kauf.

BkrzimmelwlUMUg,
gesucht ev kleines Haus
Garten z. 1. Okt. 1914. Preik'
aa>̂abe an die Exvcd. d. Ewstr
Zcilung unter H. 374. (3 -A

1 dlinkelstraukr Gürte!
verloren. Wiedcrbtingererhob
Belohnung. (Sali
Bier Jahreszeiten , Bad Ga>̂

Zu kaufe» gesucht ein schöner
karzhaarmer kleiner ^ 37"Hund/
nicht unter 1 Jahr . Von toV«
sagt b,  Sxped d. Emser  Zeinnl

Wer kauft vorneiMt
Antiken am fft stlrche^
Hanfe ? Gefl. Offerte *
K. U. U. 442 an RttdbU
Moste , Cökn >33lO

7,5 PS Betrzinmotok
(fast neu)

Gleichstr 'omdyuamo
1 !5 Vvlft

Fratsk mit Vorgelege,'
Bandsäge

hilfta zu verkaufen . s33w
Gizstav Heck,

Mrchr R .-kchrftchter;.
Bad Ems.

Evangelische Kirche
Donnerstag, dm 30. Juli.

Eugl.fche Kapelle.
Nachmittag? 6 Uhr: ,

Wachengotteroienst in deutsch"
Sprache.



Amtliches

Unterlahn-Kreis.
Amtliches Dlattfürdie Kekamtmachunge»des Landratsamies».des Kreisausschusses.

TSgUchs KeUage prr Dlezer««d Gmftr Zettmrg.
' Preise der Arrzeigen;
Me elnsp. Prtitzelle oder deren Raum LS Pfz.,

Reklsmezeile 80 Pfg.

UuSgaSchMe«;
Z« Diez: Rosmstraße 88.
In Ems: WmerstraßeSS.

DruÄ und Vertag vonH. Ehr. Sommer,
Lms und Diez.

Verantw. für die RedaktionP. Lange,Eins.

Rr . 114  Diez , Mittwoch den 29. Juli 1914 54. Iahrgsug
i■ iimiim— taa— mimiHi » | iiia Miii iiinr «B8aB8sac?igtjBa

Um alle» Jrrtümern vorzubeugen , bitte » wir , auf
allen Sendungen , die für das

amtliche  Kreisblatt
bestimmt sind, die Firma Hi. Ehr . Sommer  hinzu-
zufüge».

Amtlicher Teil.

J .-Nr . I 6802. Diez,  den 25. Juli 1914.
Bekanntmachung.

Betrifft : die Errichtung und Veränderung ge¬
werblicher Anlagen , bieder Genehmigungs-
Pflicht nach 8 16 der Gewerbeordnung nicht

unterliegen.
Bei der Einrichtung oder Veränderung solcher gewerb¬

licher Anlagen , die nach 8 16 der Gewerbe-Ordnung einer \
Genehmigung bedürfen, ermöglicht das hierfür vorgeschrie- ;
bene Verfahren auch eine Prüfung der Unterlagen (Pro - j
jekte) durch die Behörden in bezug auf den Schutz der j
Arbeiter gegen Gefahren für Leben, Gesundheit und Sitt¬
lichkeit. Indem in dieser Beziehung bei der Erteilung der
Genehmigung Bedingungen gestellt werden, ist dem Unter¬
nehmer die Möglichkeit geboten, die auf Grund der Ge¬
werbeordnung pro Schutze der Arbeiter behördlich! zu
fordernden Einrichtungen schon bei der Erbauung oder
ersten Einrichtung der Anlage zu berücksichtigen und sich
so gegen spätere Auflagen auf Grund der §.§ 120 a—f der
Gewerbeordnung möglichst zu schützen.

Für die Herstellung der übrigen gewerblichen Anlagen,
die lediglich einer baupolizeilichen  Genehmigung
bedürfen , trifft das dagegen nicht zu, Weil die Bau-
pvlizeigesetze zumeist nicht die nötige Handhabe bieten^
um die Erteilung der Bauerlaubnis von solchen Bedingun¬
gen abhängig zu machen, die wegen des Arbeiterschutzes zu
stellen sind. In solchen Fällen hat der Unternehmer unter
Umständen zu gewärtigen, daß er nach! Fertigstellung der
Anlage auf Grund der Revisionsbefunde der Gewerbeauf¬
sichtsbeamten Einrichtungen ptn Schutze der Arbeiter ufw.
treffen muß, die mit Weiterungen und erheblichen Kosten

verbunden find, während diese Einrichtungen bei der Er¬
bauung der Anlage leicht hätten getroffen werden können.

Um diesem Uebelstande abzuhelfen, werden neuerdings
die Pläne über Errichtung und Veränderung derartiger
Anlagen auch dem Gewerbeauffichtsbeamten Mr Einsicht
vorgelegt und dessen Vorschläge über Schutzeinrichtungen
Mmeist unter die Baubedingungen ausgenommen.

Wie dargetan , gereicht es den bauenden Unterneh¬
mern MM Vorteile , den in die Bauerlaubnis aufgenvm-
menen Bedingungen M entsprechen und so die erforderlichen
Einrichtungen Mm Schutze der Arbeiter von vornherein
M treffen und dadurch nachträgliche Kosten und Schwie¬
rigkeiten M vermeiden.

Ferner wird es sich empfehlen, den Gewerbeauffichts¬
beamten schon bei der Aufstellung des Bauplanes (Pro¬
jekts) zu Rate zu ziehen, damit darin die in der Regie-
rungs -Pvlizei -Verordnung vom 16. Mai 1874 (Regierungs-
Amtsblatt S . 185) vorgeschriebenen und Mr Prüfung des
Projektes in gewerbepolizeilicher Beziehung notwendigen
Angaben über Art und Umfang des Betriebes , Zahl,
Größe und Bestimmung der Arbeitsräume , deren Zuläng-
lichkeit, Licht und Luftversorgung Anzahl der Arbeiter
und Maschinen Aufnahme finden. Tie Ortspvlizeibehör-
den werden ersucht, diese Bekanntmachung in geeigneter
Weise M verbreiten.

Tie eingehenden Bauerlaubnis -Gesuche sind schon von
den Ortshvlizeibehörden eingehend zu prüfen und nötigen¬
falls unter Hinweisung her Unternehmer auf diese Be¬
kanntmachung zu ergänzen.

Der König!. Landrat.
I . A.

Freiherr v. Nagel,
Regierungsaffeffor.

J .-Nr . IV 180. Diez,  den 23. Juli 1914.
Bekanntntach«»«.

Betrifft . Bezug von Saatkartoffeln.
Die Lieferung der Saatkartoffeln von der Ernte 1915

sind für den Herbst 1915 in Bestellung gegeben. Ich er¬
suche, den Bestellern hiervon Kenntnis zu geben.

Der Vorsitzende
des 8 . landwirtschaftlichen Bezirksveretns»

Duderstadt.



.. . .—  . . — - - - - - , --

Wiesbaden , den 20 . Iutt 1914.
Bekanntmachung

I . 8009 . Am 21, Juni 1914 hier gestohlen:
ein Fahrrad , Marke Olympia , Fabr .-Nr . 98 987, schwarzer
Rahmen , etwas nach oben gebogene Lenkstange mit Kvrk-
griffen , Freilauf , schwarze Felgen,

l. 8034 . Am 17. d. Mts . hier gestohlen:
ein Fahrrad , Marke Phänomen , Fabr .-Nr . 180172.
schwarzer Rahmen mit rot und grünen Verzierungen,
Radfelgen gelb mit schwarzer Verzierung , die Gnmmi-
schläuche sind rot , Lenkstange nach oben gebogen Freilaus.

Um Nachforschung wird ersucht.
Der Polizei - Präsident.

I.
Wetz.

Erledigung.
Das unterm 17. Juli 1914 I 7917 ausgeschriebene

Fahrrad , Marke Triumph , Fabrik -Nr . 241603 ist ermittelt.

MchLKMtlicher Teil-

ANS PrsBiXz und NKchLargebiZteK.
: !: Prenstisch -Süddeutsche .Klaffen -Lotterie Erneue¬

rung der Lose zur 2. Klasse muß bis 1. August , 6 Uhr,
geschehen.

: !: Der Hansabnnd hat in einem Rundschreiben
seine sämtlichen Zweigorganisationen und angeschlossenen
Verbände im Hinblick auf die internationale Lage ersucht,
in den Kreisen von Gewerbe , Handel und Industrie darauf
hinzuwirken , daß die Sachlage mit derjenigen Ruhe u n d
Besonnenheit  betrachtet werden möge , welche mit
Rücksicht auf die wirtschaftliche und militärische Bereitschaft
Deutschlands auch bei Eintreten schwererer Ereignisse am
Platze sei. Die Leitung des Hansa -Bundes macht insbe¬
sondere darauf aufmerksam , daß die unnötige Abhebung von
Depositen - und Sparkassengeldern die Lage nur verschärfen
würde.

FC . Bom Nafsanischen Bauernverein . Der Nas-
sanische Bauernverein , der in den letzten Jahren wieder¬
holt schwere Krisen in seiner Leitung mitzumachen hatte,
di? dem Verein bedeutenden materiellen als auch ideellen
Schaden zufügten , ist nun abermals führerlos geworden.
Der Generalmajor z. D . von Kloeden,  der seit etwa
fünf Jahren den Vorsitz im Nassauischen Bauernverein von
Wiesbaden aus führte , hat diesen niedergelegt , da die
Geschäftsleitung durch die geplante Erweiterung der Or¬
ganisation , die in der gestrigen Generalversammlung dcs
Vereins in Limburg vorgetragen und beschlossen wurde,
bedeutend erschwert werde und er es nicht für den Bauern¬
verein für ersprießlich hält , dessen Geschäftsstellen sich fortan
in Niederlahnstein und Köln befinden werden , die Leitung
Von Wiesbaden aus vorzunehmen.

: !: Limburg , 27, Juli . Der Knecht Friedrich St.
von Guntersau war im vorigen Jahre in Diensten des
Mühlenbesitzers Aßler in Freienfels . St . hat nun wieder¬
holt Kleie und Schrot , welche er der Kundschaft abliefern
sollte , nicht abgeliefert , sondern anderweit verkauft und
die Gelder für sich behalten , auch hat er in 2 Fällen in
sein Ablieferungsbuch die Unterschriften der angeblichen
Empfänger eingetragen , als wenn diese die Ware erhalten
hätten . Das Urteil lautete auf 3 Monate Gefängnis . -—
In der Nacht zum 1. Juni ds . Js . stieg der Heizer Fiedrich
K. von Obernhof , geboren zu Geilnau , durch ein unver¬
schlossenes Fenster in die Kantine des Kantinenwirts
Tiburzio in Weilburg ein und entwendete aus einem
in : Schlafzimmer stehenden Koffer 600 Mark . Heute erhielt
K. 10 Monare Gefängnis . — Das Schöffengericht in

EhrlngSbausen chatte den Maurer ÄLtttzem Sch . von Brslen-
berg wegen Diebstahls zu 1 Tag Gefängnis verurteilt . Tie
von Sch . hiergegen eingelegte Berufung wurde heute ver¬
worfen.

: !: Limburg , 26. Juli . Unter großer Beteiligung der
Bürgerschaft , sämtlicher hiesiger und auswärtiger Vereine
beging heute der Kavallerieverein das Fest der
Standarten  w e i he . Am Samstagabend legte der Ver¬
einsvorsitzende Oberbahnassistent Börner in pietätvoller Er¬
innerung am Kriegerdenkmal einen Kranz nieder . Heute
nachmittag bewegte sich ein imposanter Festzug nach dem
Festplatz , wo die Standartenweihe stattfand . Der national¬
liberale Landtagsabgeordnete Landrat B ü cht i n g hielt
eine bemerkenswerte Weiherede , in die er dtt politischen
Vorgänge der letzten Tage hineinzog . Mit den Worten Bis¬
marcks : „Wir Deutschen fürchten Gott , sonst nichts in der
Welt " übergab er dem Präsidenten des Vereins die Fahne.
Nachdem zahlreiche Vereine (darunter solche aus Frankfurt
und Coblenz ) Fahnennägel überreicht hatten , begann das
Volksfest.

FC . Limburg , 27. Juli . Zum Leiter der am l . Oktober
hier zu eröffnenden landwirtschaftlichen Winterschule wurde
von ver Landwirtschaftskammer für den Regierungsbezirk
Wiesbaden , Landwirtschaftslehrer Lutte in Fulda berufen.

Niederscheld (Dillkreis ), 27 Juli . Gestern wurde
hier auf dem Hammerberg ein gutgekleideter junger Mann
(etwa anfangs 20er ) erhängt aufgefunden . Rock, Hut und
gelbe Schuhe lagen neben der Leiche des Selbstmörders,
dessen Ableben schon vor einigen Tagen erfolgt sein muß.

: ! : Dierdorf , 26. Juli . Die Fluren des unteren
Wc sterwaldes  weisen ein erfreuliches Bild auf . Alle
Befürchtungen einer schlechten Ernte erweisen sich als un¬
begründet . Das zeigt sich am deutlichsten beim Hafer . Aus
den: „Häferchen vor Johanni " ist „Hafer nach Johanni"
geworden , das alte Sprichwort bestätigend . Der Roggen hat
gut geladen und geht der Reife entgegen . Der Regen der
letzten Woche hat ihn teilweise zum Lagern gebracht . Die
Kartoffeln sind zum Teil in der Blüte , sie stehen gut ; am
besten sinv die Wiesen . Die feuchte Witterung , die nach der
Heuernte eintrat , hat sie kräftig ausschlagen lassen . Ein
reicher Grummetertrag steht zu erwarten . '

: !: Wiesbaden , 27. Juli . Ein Deserteur der fran¬
zösischen Fremdenlegion  wurde in der Nacht vom
Samstag auf Sonntag in der Welltttzstraße aufgegttffen . Dort
war er infolge der erlittenen Entbehrungen zusammengebrochen.
Er gab an , zwei Jahre acht Monate in Algier gedient zu haben,
aber zu dem harten Dienst nicht länger mehr fähig gewesen zu
sein. Ueber die Grenze entflohen , wandette er bis Wiesbaden,
wo er, wie er angab , am Sedainplatz Verwandte aufsuchen
wollte , sie jedoch nicht fand . Die Polizei brachte den Weg¬
unfertigen mittels Automobils in das städtische Krankenhaus.

: ! ' Frankfurt , 28. Juli . Bei einer abermaligen K u n d-
gebung,  die sich heute nacht trotz strömenden Regens
unter Beteiligung von vielen hundert Menschen abspielte,
sprach der kommandierende General des 18. Armeekorps
v. Schenck vom Balkon seiner Dienstwohnung der Volks¬
menge in seinem Namen und im N istttn des Armeekorps für
die dargebrachten Huldigungen den herzlichsten Dank auS.
Der Zug ging dann bis zur Hauptwache zurück, wo er sich
ohne jede Störung auflöste.

: ! : Aus der Wetterau , 26. Juli . Seit längeren Jahren
tritt gegenwärtig die Kartoffelkrankheit oder K r a u t f ä ul e
in zahlreichen Gemarkungen in verheerender Welse
auf . Tie Blätter werden plötzlich braunfleckig und auf der
Unterseite weißflaumig . Später zeigen die Knollen bräune
Flecke. Die Ursache ist ein Pilz , der sich mit großer
Schnelligkeit vermehrt . Einem Landwirt wurden bittnen
drei Tagen mehr als zwei Hektar Frühkartoffeln völlig
vernichtet . Von den zuständigen Behörden wurden zum
Schutz der Ernte bereits umfassende Sicherheitsmaßregel :!
eingeleitet.
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Sitzung bcr Allgemeinen Ortskrankenkasse Homburg v. d. 5z.
am Sanistag -Abend teilte der Vorstand mit , daß es bis
jetzt noch nicht gelungen  sei , mit den Aerzten
des Bezirkes Usingen  eine Einigung  zu er¬
zielen. Es wurde beschlossen, diesen für die Behandlung er¬
krankter Kassenmitglieder die in Preußen festgesetzte Mini¬
maltaxe zu zahlen, aber die Mitglieder anzuhalten , in
Erkrankungsfüllen die Vertragstreuen Aerzte des Bezirks
und der Stadt Homburg v. d. H. zu Rate zu ziehen.

: !: Vom Feldberg , 27. Juli .. Das weit und breit
bekannte F e l d b e r g - T u r n f e st , zu dem Turner aus
allen Gauen Deutschlands kommen, war wegen des noto¬
risch schlechten Juniwetters diesmal auf den 26. Juli ver¬
legt worden. Aber auch gestern regnete es in Strömen und
dabei herrschte eine Külte, wie man sie auf dem Feldberg
mit seiner Höhe von 850 Meter nur im Oktober gewohnt
ist . Trotz der ungünstigen Witterung waren Tausende her¬
beigeeilt, die meistens nicht auf ihre Rechnung gekommen
sind. Schon am Vorabend waren alle Gasthäuser mit
Touristen und Turnern gefüllt . Infolge des schlechten
Wetters lourden bei weitem nicht die hohen Leistungen er¬
reicht, die man sonst auf dem Feldberg zu sehen gewohnt
ist. Als der Regen auch gegen Mittag nicht aufhören wollte,
mußte das Fest abgebrochen  werden . Es wurde auf
den 23. August verlegt.

: !: Aus Rheiuhesscn , 26. Juli . Wie sehr durch die
schlechten Weinjahre  die allgemeine Bautätigkeit
und Baulust beeinflußt wird , sieht man aus einem jetzt
in Nierstein erfolgten Geländeverkauf. Versteigert wurde
dort ein Baugelände für das noch vor wenigen Jahren die
Summe von 7700 Mark erzielt wurde, während jetzt nur
noch 1500 Mark bezahlt wurden.

: : Koblenz , 26. Juli . Ein aus Angehörigen aller
Kreise der Bürgerschaft zusammengesetzter Ausschuß hat die
Errichtung eines Bismarck - Turmes  beschlossen. Als
Standort ist der höchste Berg der Umgebung, der Kuh köpf in
Aussicht genommen.

:!: Bingen , 28. Juli . Der Rhein ist in den letzten
Tagen sehr schnell gestiegen. Hier ist bereits die Hvch-
wassergrenze überschritten, sodaß die ersten Einschränkun¬
gen der Schiffahrt eingetreten sind. Weiteres schnelles
Steigen des Rheines wird erwartet . Auch die Neben¬
flüsse des Rheines, Nahe, Mosel und Neckar, sind stark
gestiegen.

Die Nolle Deutschlands.
Der Unehrliche Versuch, das nicht nur vom höchsten

politischen und moralischen Recht getragene, sondern ge¬
radezu von einer ehernen Notwendigkeit diktierte Vor¬
gehen Lesterreich-Ungarns gegen Serbien als eine Her¬
ausforderung hinzustellen, ist auch auf das Verhalten des
Deutschen Reiches ausgedehnt worden. Insbesondere die
nationalistische russische Presse stellt sich, um zwei verhaßte
Gegner mit einem Schlag zu treffen , als ob die am 23. Juli
in Belgrad überreichte Note, gar nicht ohne ein aufhetzendes
Nnstiften von deutscher Seite hätte zustande kommen
können. Jeder auch nur einigermaßen Unterrichtete weiß,
wie leichtfertig und lvie falsch diese Behauptung ist, wie
ausschließlich die österreichisch-ungarische Monarie in dieser
vitalen Angelegenheit aus eigenem Recht und aus eigener
Pslicht als Großmacht gehandelt hat . Aber es paßt den
Verdrehern der Wahrheit natürlich , eine Art von Kom¬
plott zu konstruieren, gegen das das übrige Europa um
der Gerechtigkeit und des Friedens willen in die Schranken
treten müsse. Ein Teil der Pariser Presse hat dann be¬
sonders noch die Erklärung des deutschen Botschafters gegen¬
über dem zeitweiligen Minister des Aeußern zum Versuch
einer unberufenen Einmischung und einer Einschüchterung
Frankreichs zu stempeln sich bemüht und alle möglichen
Schlüsse daraus gezogen, daß dieser Schritt auffälligerweise
nur in Paris unternommen worden sei. Eine halbamtliche
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teil dieser Behauptung festgestellt, daß bte deutschen Bot¬
schafter bei allen Großmächten, insbesondere also in London
und Petersburg genau dieselbe Erklärung abgegeben haben,
des Sinnes , daß man in Berlin jede Einmischung in den
Streit mit Oesterreich-Ungarn und Serbien als eine schwere
Gefahr für den Frieden Europas ansche An der aufrichtig
guten und loyalen Absicht dieser Erklärung ist, sollte man
denken, ebensowenig zu zweifeln, wie an der Tätsache,
daß die Anteilnahme Deutschlands an dem Schritte seines
Verbündeten bisher lediglich moralischer Art ist und es
jo lange sein wird, als der Streit mit Serbien lokalisiert
bleibt.

Aber diese moralische Teiln ahme  braust aller¬
dings wie ein Sturm durch die deutschen Lande. Wenn die
Straßen unserer Großstädte von begeisterten Menschen¬
schären durchzogen werden, die patriotische Lieder singen,
und Hochrufe auf das Vaterland und seine Verbündeten
ausbringen , so kann mau vielleicht Kundgebungen solcher
Art für einigermaßen verfrüht  halten , weil es ja
glücklicherweise noch keineswegs entschieden ist, daß Deutsch¬
land sich in die Notwendigkeit versetzt sehen wird, selber
das Schwert zu ziehen, alle berufenen Kräfte vielmehr
aufrichtig bemüht sind, die Schrecken eines Krieges unter
den Großmächten von der Kulturwelt .fernzuhalten . Aber
die innere Kraft und Lebendigkeit dieser Kundgebungen ist
doch zugleich ein entsprechender Beweis nicht nur dafür,
daß das Bündnis mit Oesterreich - Ungarn tief
in den Herzen des deutschen Volkes wurzelt
und daß dieses deutsche Volk gerade in der gegenwärtigen
Frage von der politischen und sittlichen Güte der Sache
Oesterreich-Ungarns durchdrungen ist, sondern und nament¬
lich auch dafür , daß die Notwendigkeit, zu den Waffen
zu greifen, ein begeistertes Volk  finden wird . Nach
einer mehr als 40 jährigen Friedenszeit haben manche ver¬
meintlichen Kenner der Volksseele daran zweifeln zu sollen
geglaubt, aber an solchen Zweiflern hat es auch im Jahre
1870 nicht gefehlt und es hat ganz den Anschein, als ob
ihr Kleinmut diesmal ebenso glänzend widerlegt werden
würde, wenn es wirklich zum Apell an die deutschen Waffen
kommen sollte. Daß es dazu kommt, wünscht niemand , im
Gegenteil, alle Berufenen bemühen sicĥ Oesterreich-Ungarn
die Möglichkeit zu verschaffen, daß es seine gerechte Sache
mit Serbien für sich allein zum Austrag bringe, wie es
sie allein und selbständig unternommen und eingeleitet
hat . Aber wenn der Bündnisfall an das Deutsche Reich
herantreten sollte, so werden seine Pflichten mit ganzem
Herzen übernommen und erfüllt werden.

Novara,  28 . Juli . Heute morgen stürzte der
Flieger Caviggia, der den argentinischen Flugschüler Uamilletti
als Passagier genommen hatte, über dem Flngfelde von Cameri
aus einer Höhe von 259 Metern ab. Beide wurden ge¬
tötet.

NeuZs «RS aller Welt.
Düs Unglück auf Zeche Hanfemann.

Dort IN und , 28 . Juli . Nach endgiltiger Feststellung
sind bei dem Unglück aus der Zeche Hansemann, das sich
bereits gestern abend 10 Uhr ereignete, 13 Bergleute
getötet und drei Bergleute  durch ausströmende
Gase schwer vergiftet  worden . Sie wurden in bedenk¬
lichem Zustande in das Krankenhaus gebracht. Bon den
Getöteten sind 7 bereits geborgen worden, während sich
6 noch in der Grube befinden. Man hofft deren Leichen
noch am Nachmittag zu bergen. Von den 7 Verunglückten
waren 2 ledig, 1 verwitwet, die anderen verheiratet .,'
Die Verletzungen der Toten sind verhältnismäßig leicht.
Sie sind durch Einatmen giftiger Gase schnell und wohl
fast schmerzlos gestorben.



Allerlei.
* .3 nt ev c f f ante (Sdy os.  Der Gepalt burdjmifjt in

einer <Se£unbe 340 Meter,  d . ly. in bet Suft,  während er
im  Wasser in  derselben Zeit 1455 Meter  zurücklegt. Das
Echo, welches bestimmte Tone nach einer kürzen Panse ge¬
nau wiederholt, entsteht durch den Rückprall der Schallwelle
von einer Wand, die so weit entfernt liegt, daß der von ihr
zurückgeworfene Schall erst später in unser Ohr gelangen kann,
als der erste Schall selbst. Das doppelte, drei- und mehr¬
fache Echo entsteht, wenn in verschiedenen Entfernungen
von einander dem Schall immer wieder eine Wand ent¬
gegensteht, die ihn zurückwirft und von welcher der zurück¬
geworfene Schall um eine kurze Pause später zu unserem
Ohre zurückgelangt, ganz so wie mehrere hinter einander
gestellte Spiegel uns dasselbe Bild in immer mehr ver¬
kleinertem Maßstabe zurückwerfen würden . Das Echo kann
man daher eine Spiegelung der Töne nennen>. In der Natur
kommen die stärksten und zartesten Echos vor, weil die
Bergwände teils größer, teils ferner sind. Ein außer¬
ordentlich mächtiges Echo hat eine Höhle bei Viborg in
Jütland (Dänemark ), genannt die Smellen . Als einmal
die Russen in 's Land gefallen waren und an jene Höhle
kamen — so erzählt der GeschichtsschreiberOlaus Magnus
— warf einer ein lebendes Tier hinein , dessen Gebrüll ein
so ungeheures Echo erweckte, daß die Russen vor Schreck zu
Boden stürzten und mehrere von ihnen vor Angst starben.
Das stärkste Echo hört man bei Gewittern in den Schweizer
Alpen. Es ist dies wie ein geisterhaftes Dahinranschen
der Töne an den langen Felswänden . Die regelmäßigsten
Echos kommen an großen, weitläufigen Gebäuden vor,
weil die Wände systematischer hintereinander folgen. Daher
gibt es eine Milbige Wiederholung der dadurch berühmten
Casa Simonetta in der Lombardei . Dieses Schloß hat
seinen Namen von der berühmten Sängerin Simonetta,
die einmal , ohne das Echo zu kennen, von ihrem Liebhaber
hierher eingeladen wurde und vor einem angeblich außer¬
halb lauschenden großen Publikum sang. Es war aber nie¬
mand draußen , als ihr Liebhaber, dessen Händeklatschen
vom Echo hundertfach wiederholt wurde. Als sie aber den
Betrug erfuhr , war sie sehr erzürnt und verließ den Freund
für immer . Das Landhaus aber behielt ihren Namen . Schon
Pater Athanasius Kircher kannte dieses Echo. Es wird be¬
wirkt durch die Gegenüberstellung beider Seiten¬
flügel des Schlosses, die gegen den Hof zu fast kein Fenster
hatten . Das Echo am Loreleifelsen am Rhein gibt eine
Silbe 17 Mal zurück, das Echo auf dem Königsplatz in Kassel
neunmal . Zu Adersbach im Felsenmeer (in Böhmen an der
Brandlehne ) wiederholt das Echo sieben Töne dreimal
nacheinander, und jedesmal schwächer, wenn auch noch ganz
deutlich. Am St . Wolfgangsee in Steiermark antwortet
das Echo, wenn schönes Wetter , aber nicht, wenn trübes
bevorsteht. Hugi erzählt in seinen „Naturhistorischen Alpen¬
reisen", in der Gegend der Wetterhörner habe ein Mann mit
einem 31/2  Meter langen Alphorn gegen das Wetterhorn
hin geblasen. Erst nach einer längeren Pause des Schweigens
habe dann das Echo das ganze Lied, aber in einem sanft
veränderten Ton „wie aus überirdischer Ferne " wiederholt.

(Wilhelm Müller in der Zeitschrift „Die Lese' .)

Literarisches.
( !) „Die Montanindustrie des Lahn - und

Dillgebietes.  Ihre geschichtliche Entwicklung und Be¬
deutung", von Hugo Bangert Dr rer . pol. Das etwa 120
Seiten umfassende Werk gibt zunächst einige Mit¬
teilungen allgemeiner Art nebst einer Begrenzung des
Gebiets , um dann nach einer kurzen geschichtlichen Ent¬
wicklung die heutige Lage der behandelten Industrie in an¬
schaulicher Form zur Darstellung zu bringen . Zuerst wird
der Eisenerzbergbau, dann die Roheisenerzeugung nebst
der Weiterverarbeitung und Ausnutzung der Nebenprodukte,
hierauf die Transportverhältnisse und endlich die Arbeiter¬
verhältnisse in den Bereich eingehender Betrachtung hin-

/ cingegogen. Mir ßeljen, nläyt an,  das Buch tnätmßenS  zuempfehlen.  Der Preis des Werkes iß 1 Mt 80  Pfg . Es
iß im Verlage  der Schmtzler 'scheu Buchdruckerei und Bucht¬
handlung in  Wetzlar erschienen.

( !) Ueber Land und Meer (Deutsche Verlags-
Anstalt, Stuttgart ) segelt von neuem mit vier frischen
Nummern , die reizvolle Titelbilder tragen , in die Welt
hinaus . Ludwig Ganghofer beendet in Nummer 35 seinen
Roman Ochsenkrieg, und Oskar Usedom beginnt in der
folgenden Nummer feine Erzählung aus der Fliegerwelt:
Höhenrekord, dessen Fortsetzung die Leser mit Spannung
erwarten . Einige Artikel sind der Reisezeit gewidmet.
Eduard Engel plaudert in seiner bekannten anziehenden Art
über das Reisen. Maud Wundt führt uns zu Klettertouren
in die Schweiz, wir werden zu den Seebädern der deutschen
Küste geleitet, nach Spitzbergen, nach Tirol und bis in
die Sahara hinein . Walter Bloem ist mit einem Beitrag,
Dichter als Juri , vertreten.

„Bayreuth  1914 ." Das unter diesem Titel seit
20 Jahren bekannte und beliebte Festspielhandbuch des
Leipziger Gesangmeisters Friedrich Wild ist rechtzeitig zum
Beginn der Bayreuther Festspiele erschienen. Als besondere
Anziehungspunkte bringt dasselbe diesmal einen Artikel
von Pros . Arthur Prüfer , „Parsifal deheim und draußen'
und zwei Parsisal -Essahs von Moritz Wirth , „Dekoration
und Technik im Ur-Parsifal " : Als Bildschmuck sind dem
21' Bogen (464 Seiten ) starken Buche (Const. Wilds Verlag,
Leipzig M. 3.—, geb. M . 4.—) 48 Künstlerporträts mit
Biographien beigegeben. Die Sechsmarkausgabe bringt die
drei von Prof . Henning herausgegebenen 15-farbigen Hol¬
länderdekorationen der Prof . Gebrüder Brückner.

Aus dem Gerichtsfaal.
8 Der falsche Arbeitsnachweis -Direktor.

Tie Strafkammer in Halle a . Saale verurteilte den früheren
Angestellten der Anhaltisch-Dessauischen Landesbank Gustav
Ortscheid zu 8 Monaten Gefängnis . Er hatte als Tr . Ort¬
scheid nach dem Muster des Kösliner Bürgermeisters
Alexander-Thormann mit gefälschten Zeugnissen der Stadt¬
verwaltung Essen in Halle die Direktorstelle des städtischen
Arbeitsnachweises zu erhalten versucht.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
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zeigt man am vorteilhaftesten durch, ein Inserat
Sn der Emser oder der vierer Zeitung an.

Wßmsa »?
Weil diese Zeitungen in sämtlichen Orten des
Unterlahnkreises gehalten und auch in vielen
angrenzenden Orten gelesen werden. Sie hieten
somit die Gewähr, daß ihre Inserate am sichersten
den gewünschten Streck erreichen.

Wer also
Stellung sucht oder Personal braucht, kann
nichts Besseres und dabei Billigeres tun, als
dies durch ein Inserat in unserer Zeitung an-

H zuzeigen.
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